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Abend -Ausgabe.
Die Slrafprozeßresorrn.

Im Reichsjustizamt wird demnächst, wie wir mitge-
theilt haben, unter dem Vorsitz des Reichsgerichtsraths
Kausfmann eine aus Reichstags-Abgeordneten, Umversi-
tätsprofessoren, Richtern und Rechtsanwälten bestehende
Kommission von 21 Mitgliedern zusammentreten, die sich
urit der Frage der Reform der Strafprozeßordnung be¬
schäftigen soll. Tie Hauptfrage selbst, um die es sich
hierbei handelt, die Frage : „Ist die Strafprozeßordnung
reformbedürftig ?" ist bereits entschieden. Es herrscht
Einstimmigkeit darüber , daß unsere aus dem Jahre 1879
stammende Strasprozeßordnung dringlich einer Reform
an Haupt und Gliedern bedarf. Ter deutsche Juristen¬
tag hatte sich in seiner im September abgehaltenen
Jahresversammlung auf den Standpunkt gestellt, daß
die Revision des Strafgesetzbuches dringlicher sei als die
der Strasprozeßordnung . Die Berufung der erwähnten
Kommission zeigt, daß die Regierung umgekehrt der Re¬
form der Strafprozeßordnung das Erstgebu'-trecht ein-
räumen und die nicht minder nothwendige Reform des
Strafgesetzbuches erst im Anschluß daran in Angriff
nehmen will.

Das Prograinm , welches die Regierung der Straf-
prozeßreformkonunission — mir einem kürzeren Titel
wird man die Kommission nicht bezeichnen können — ge¬
stellt hat, ist eiir ganz außerordentlich limfassendes. Es
erstreckt sich auf einen ganzen Komplex von Materien
und Fragen , aus die Ablehnung von Gerichtspersonen,
auf die Zeugen und Sachverständigen, auf di? Beschlag¬
nahme, Durchsuchung von Personen , Unters,ichungshaft,
Verteidigung , öffentliche Klage, Vorverfahren , abge¬
kürztes Verführen, Hauptverhandlung , Ŵiederaufnahme¬
verfahren, Privatklage , Strafbefehl , Strafverfügungen
und Strafbescheide, Strafvollstreckung, Oefsentlichkeit,
Zuziehung von Laien, Abgrenzung der sachlichen Zu¬
ständigkeit der Gerichte und endlich die Fragen der Be¬
rufung und der Revision.

Ein Theil dieser Fragen steht seit längerer Zeit im
Brennpunkt des öffentlichen Interesses , und wir haben
sie selbst eingehend erörtert und dabei auf die Dringlich¬
keit der auf diesen Gebieten geforderten Reformen hin-
gewiefen. Als die dringlichste dieser Reformen haben
wir von jeher die Einführung der Berufung gegen die
Urtheile der Strafkammern bezeichnet. Das Fehlen dieser
Berufung ist unseres Erachtens der größte Fehler der
Strafprozeßordnung vom Jahre 1879 gewesen. Sogar
die Militärstrasprozetzordnung erfreut sich jetzt dieses
Fortschritts , der für die bürgerliche Strafprozeßordnung
seit Jahren vergeblich gefordert worden ist. Man wird
sich erinnern , daß der im Jahre 1895 gemachte Versuch,
diese Berufung einzuführen, hauptsächlich an den Spar-
samkeitsgründen scheiterte, welche die Regierung geltend
machte. Wir wollen hoffen, daß in Zukunft solche
VU . 1I.. .. '. - ■..'■J .- L . i - JL-

Richard Wagners erste Frau.
Lebensbild von Adolf Oppenheim.

I.
Miua Planers Jugend . — Franz Liszis Urtheil über die Liebe
Mtnas z» Richard Wagner. — Unbekannte Briese. — Das selige

Tristan-Mali».
Mina Wagner ! Der Name ist wenigen Menschen¬

kindern bekannt und doch verbirgt sich hinter demselben ein
wahrhaft edles Herz, eine wackere Kämpferin an der Seite
des Mannes , der Jahrzehnte unverstanden von einem
feindlichen, unversöhnlichen Geschick verfolgt wurde,
Richard Wagners erste Frau.

Man hat die erste Gattin des großen Meisters bisher
ittcht nach Gebühr gewürdigt , ja es schien immer, als ob
man Mina Wagner mit einer gewissen Absicht der Ver¬
gessenheit überliefern wollte, trotzdem gerade dieser Frau
ein Monument im Herzen derjenigen gebührt, welche mit
Verehrung zu dem Meister ausblicken, denn alle Lebens-
werke Richard Wagners entstanden unter den Augen
Frau Mina Wagners , ja selbst des Meisters letztes Werk:
„Parsifal " war im Embryo bereits vorhanden als Richard
Wagner seine spätere zweite Gattin Frau Cosima von
Bülow, die Tochter Franz Liszts, kennen lernte. An
Frau Mina Wagners Seite sind also die größten
Schöpfungen Richard Wagners entstanden, sie war es,
die ihren Gatten in den bittersten Stunden betreut,
Elend und Entehrungen zu erleichtern trachtete und vor
Gefangenschaft rettete, indem sie und nur sie, wie wir
unten an Hand unwiderlegbarer bisher unveröffentlichter
Daten Nachweisen werden, die Flucht des politischen Ver¬
folgten aus Dresden ermöglichte. Frau Mina Wagner
hatte nicht das Glück, sich in dem Ruhmesglanz des
Meisters zu sonnen, aber ihre Gedanken beschäftigten sich
stets init deni Manne , dem bis zum Tode ihre Liebe, ihr
Denken und Fühlen gehörte, trotzdem sie ohne ihre Schuld,

Gründe aus den Debatten über diese Reformftagen aus-
scheiden werden. Von weiteren Reformfragen auf diesem
Gebiet ist in erster Linie die der Untersuchungshaft̂ her¬
vorzuheben. Es ist eine oft wiederholte Klage, daß die
Verhängung und die Ausdehnung der Untersuchungshaft
häufig in einem starken Mißverhältniß zu dem Delikt und
zu der zu erwartenden Strafe steht. Die Schaffting ver¬
stärkter Rechtsgarantieen ist hier unbedingt nochwendig.
Mcht minder reformbedürftig ist das Vorverfahren, in
welckMn das Anklageprinzip bisher nur sehr mangelhaft
durchgeführt ist und der Vertheidigung ein weit größerer
Spielraum eingcräumt werden muß. Eine schon oft er¬
örterte Frage , iiber welche heute eigentlich unter den
Juristen Einstimmigkeit herrscht, ist der Ersatz des Vor¬
eides durch den Nacheid und die Einschränkung der Ver¬
eidigung überhaupt . Ein ganzes Bündel von heiß um¬
strittenen Fragen wird durch das . Schlagwort „Schöffen¬
gerichte oder Schwurgerichte, Abschaffung der einen oder
Reform der beiden :c." aufgeworfen. Voraussichllich
wird man sich hierbei imWesentlichen für die Beibehaltung
der bisherigen Institutionen mit den entsprechenden Re¬
formen entscheiden. Von hohem Interesse ist endlich die
Frage , ob die Regelung der Strafvollstreckung gleich¬
zeitig oder erst nach Erledigung der Strafprozeßreform
erfolgen soll.

Jedenfalls wird man derThätigkeit derKommission mit
großem Interesse entgegensetzen müssen, und wir möchten
den Wunsch nach einer eingehenden amtlichen Bericht¬
erstattung über diese Thätigkeit aussprechen, damit die
Oefsentlichkeit in die Lage gesetzt wird, zu dieser Thätig¬
keit und ihren Ergebnissen Stellung zu nehmen. Im
klebrigen betrachtet die Regierung die Thätigkeit dieser
Kommission lediglich als eine vorbereitende und insofern
für die gesetzgebenden Körperschaften an sich unverbind¬
liche. Wir wollen Hoffen, daß die Arbeit der Kommission
sich trotzdem als eine produktive erweist, und daß die Ge¬
setzgebung sich diese Vorarbeit in vollem Maße zu Nutze
macht. _ Dr . j . P.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6. Dezember. Zur dritten Lesung des Zoll¬

tarifgesetzes liegt ein Antrag Herold-Baffermann, Kar-
dorsf, Ltmburg-Stirum vor, welcher bereits 200 Unter¬
schriften trägt , dahingehend, die Mindestzölle der Re¬
gierungsvorlage wieder herzustcllen, aber den Mindest¬
zoll für Braugerste auf 4 Mk. statt 3 Mk. festzusetzen.

Berlin , 6. Dezember. Der zweite Vicepräsiöent des
Reichstages Büsing, ist, wie eine parlamentarische Korre¬
spondenz meldet, aus der Geschäftsordnungs-Kommission
ausgeschtedcn. Der Grund soll darin zu suchen sein, daß
Vicepräsident Büsing nach den vielen Reibereien mit den
Socialdemokraten bei den Geschäftsordnungsdebatten es
vorgezogen hat, nicht mehr Mitglied einer Kommission zu
sein, deren Vorsitzender Abgeordneter Singer ist. Die in
der Presse geäußerte Vcrmuthung , Abgeordneter Singer
würde nach den Vorgängen am 4. Dezember, die seinen
Ausschluß zur Folge hatten, nicht mehr Vorsitzender der
Gcschäftsordnungskommissionbleiben, bestätigt sich nicht.

als der Stern Richard Wagners zu strahlen begann —
bei Seite geschoben wurde. Das Andenken an den ge¬
liebten Mann war die Eiupfindung , die gesondert von
allen anderen, wie ein Heiligthum in ihrem Herzen abge¬
schlossen forchestand und als unzerreißbares Band durch
alle Enttäuschungen, die ihr den Rest des Lebens brachte,
bis zu ihrem Ende schlang, denn ihre Liebe zu Richard
Wagner war aus reiner , edler Quelle entsprungen, sie
entstand und wurde geläutert durch Noch und Sorge
und Entbehrung , mit welcher das Ehepaar im Anfang zu
kämpfen hatte.

Fast jedes Jahr werden Richard Wagners Bio-
graphieen, Erinnerungen :c. veröffentlicht — aber merk¬
würdiger Weise — suchten sämmtlichc Verfasser dieser
Schriften mit Ausnahme von W. Tapper und Ludwig
Hartmaun des Meisters erste Frau Mina zu übergehen
uird nnt ivenigen, keineswegs liebenswürdigen Worten
zu erwähnen. Sollte das nur Zufall sein?

Wir wollen nicht die Zahl der Biographieen Richard
Wagners vermehren, sondern in den nachfolgenden
Zellen meist bisher unbekannte, wenigstens unseresWissens
noch nicht veröffentlichte Episoden aus dem Leben Richard
Wagners an der Seite seiner ersten Frau wiedergeben,
und nur dabei den Abschnitt der Flucht Wagners aus
Dresden, wie er jetzt durch neuere Forschung historisch
festgestellt wurde, und nicht wie er in phantastisch aufge-
putzten Geschichten im Gedächtniß Vieler lebt, mit¬
erwähnen. Wir werden auch nur diese Episode auS des
Meisters Leben insoweit berühren, als seine erste Gattin
daran betheiligt war , sonst aber bisher Unveröffentlichtes
bieten.

Wenn wir in unseren historischen Ausführungen,
vielleicht das Bild des großen Meisters nicht immer nuk
jenem Heiligenschein umgeben können, den ihm Diele
in Verehrung seines großen Genius , seiner gewaltigen
Reformen im Reiche der Kunst, andichtcn, so wolle man

Deutsches Reich.
Tcr Fall Reicke.

U. Berlin,  6 . Dezember.
Gegen Georg Reicke, den neu gewählten 2. Bürger¬

meister von Berlin , tobt die Orthodoxie, aber sie meint
garnicht ihn mit ihren Angriffen, zu deren Organ sich das
iiu Denunziren trefflich geübte Stöckerblatt „Der Reichs-
bote" macht. Die kleinen Torquemadas , die im „Reichs¬
boten", da sie sonst kerne weitereil Torturen zur Ver-
fügung habeu, wenigstens symbolisch das Peinigungs-
und Hängegeschäft besorgen, wissen ganz genau, daß die
Wahl Reickes von der Krone bestätigt werden wird«
Indem sie ihn also fälschlicher Weise der socialdemokrati¬
schen Gesinnung, des schrankenlosen, unsitllichen Natura¬
lismus , der Empfehlung von Gewaltchat und Selbstmord
bezichtigen (alles Frevelthaten , die Reicke in seinem
Drama „Freilicht " und in seinem jüngsten Rornan „Das
grüne Huhn " begangen haben soll), indem sie ihn solcher¬
maßen anklageu, rechnen sie keineswegs ans einen Er¬
folg. Sie zweifeln so wenig wie andere vernünftigere
Menschen daran , daß der Minister des Innern bei den
Krone die Bestätigung dieser Wahl Vorschlägen ivird,
einer Wahl , wie sie die Berliner Stadtverordneter! nicht
glücklicher hätten treffen können. Alan stelle sich vor. daß
Reicke Regierungsrath im Reichsamt des Innern ist, in
das ihn Graf Billow im Einverständniß mit dein Grafen
Posadowsky mit lobenswerther Entschlußkraft hinüber¬
gerettet hatte , als die gehässige Orthodoxie den Verfasser
von „Freilicht ", den Schriftführer des Goechcbundes, zu
vernichten bestrebt war . Läßt es sich denken, daß eilt
Mitglied einer der höchsten Reichsbehörden, an dessen
Spitze der konservativ-agrarische Graf Posadowsky steht,
etwa nicht sollte bestätigt werden? Man erinnere sich, wie
der Kaiser über den zelotischen Eifer gesprochen hat. den
die Männer der lex Heinze entwickelt hatten, sodaß die
Gründung des Goethebundes als ein Akt der Abwehr
nöthig wurde . Man erinnere sich, daß auch Adolf Menzel
dem Goethebunde augehört , Menzel, der Verherrlichen
des Hohenzolleruthums . Man kann hiernach ermessen,
wie wenig Eindruck es machen wird, wenn Reicke wegen
solcher Gesinnungen verdächtigt wird, die von Personen,
die dem Kaiser nahestehen, seiner Zeit mit derselben
Offenheit bekundet wurden . Was jetzt der „Reichsbote"
aus dem „Grünen Huhn " herausgelesen haben will, ist
selbstverständlich theils die eigene thörichte Erfindung des
Blattes , thells , soweit sich eine Weltanschauung darin
ausdrückt, nur die natürliche Konsequenz eines Charak¬
ters , der im Kanipfe gegen die lex Heinze nichts Anderes
gethan hat , als was sogar konservative Männer thatenx
freilich war und ist ihr Konservatismus mit Unbefangen¬
heit gepaart , was ja nicht zu den landläufigen Er-
scheinungen gehört . Das Geheimniß der Angriffe, zu
deren Sprachrohr sich der „Reichsbote" macht, ist bald
entschleiert: Gegen die Görlitzer Kaiserrede ricktet sich die
Wuth dieser Gesellschaft, und man will die Probe darauf
machen, ob die dort geäußerten Anschauungen durch die
Bestäftguug Reickes ihre Bekräftigung erfahren werden.

bedenken, daß wir eben nicht Dichtungen, sondern die
wahrheitsgetreue Skizze aus dem Leben des Menschen
Wagner an der Seite seiner ersten Gattin und nicht des
unvergleichlichen Gewaltigen von Bayreuth geben wollen.

Die erste Ehe Richard Wagners, so wird flüchtig von
den Biographen angedeutet, sei unglücklich gewesen. Es
werden vereinzelte Aussprüche des Meisters, noch mehr
aber, und dies ist charakteristisch, die Urtheile Anderer
über die erste Ehe abgedruckt, um sie als Gegensatz zu
seiner zweiten, als eine yöchst unglückliche darzusteüen,
dabei wagte aber kein Biograph , und dies ist dabei eben¬
falls bemerkenswerth. zu behaupten, daß Mina Wagner
ihren Mann nicht liebte, oder nicht in unverbrüchlicher
Treue bis zu ihrem Tode ihm anhing. Ja . im Gegen-
theil. es wird als zweifellos hingestellt, daß Mina den
Meister innig liebte, ihm eine treue Gefährtin in allen
Leiden — Freuden hatte Mina wenig an Seite Richards
genossen — war.

lind doch soll die Ehe immer unglücklich gewesen sein?
Um ein getreues Bild von Wagners erster Frau zu

erlangen , wird man gut thun, stets die Zeit, wenn die
einzelnen Aussprüche über diese und ihre Ehe mit dem
Meister gefallen sind, im Auge zu behalten.

Um die erste Gattin Richard Wagners unter dem
verständuitzvollen Nicken der Anhänger ans Kreuz zu
schlagen, zerrt nian tote gewähnt, einzelne Äußerungen,
u. A. ein Urtheil von Frinz Liszt hervor. Der Vater
der zweiten Gattin Richard Wagners. Franz Liszt, äußert
sich über die äußerlichen Qualitäten Minus : „8a komme
u'est plus belle et asse/ , eu graissäe , mach eile
a bonnes faeons , et fait . son mdnage -möme sa
cnisine ." Dieses Urtheil fällte Liszt nachweislich zu
einer Zeit , als Richard Wagner „von einer anderen Frau
— geliebt wurde ." Wir bemühten unS, die damalige
Situation in diesen kurzen Worten zu umschreiben.
Franz Liszt hat aber früher ein anderes Urtheil über
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GeschiehL es (und es wird geschehen), so wird die Ortho¬
doxie neuen Grund zu Wühlereien haben, und das gerade
begehrt sie. Sollte aber wider Hoffen und Erwarten der
vrthodox-reMionaren Gesellschaft die Dcnunziaüon Er-
'Mg haben, dann selbstverständlich um so besser für
Stockerei und Muckerei. Man sieht also, daß cs sich hier
am eine sehr belangreiche Angelegenheit handelt, und inan
darf auf den weiteren Verlauf immerhin begierig sein.

* H»f- und Personal-Nachrichten. Aus Dresden, ?. Dez .,
wird gemeldet: Kronprinz Friedrich August,  der
de« Fuß gebrochen hatte, konnte heute Nachmittag zuui ersten
Male wieder an der Familtentafel im Restbenzfchloß Theil
'Nehmen.

Für de» durch die bevorstehende Versetzung des Prinzen
von R a t i b o r nach Athen frei merdendcu «Sesandteuposten in
Weimar ist, der „Noröd. Allg. Ztg." zufolge, der bisherige
Generalkonsul für Egypten, Gesandter v. Müller,  in Aus¬
sicht genommen.
, * Berlin , 7. Dezember. Die „Nordd. Allg. Ztg ."
meldet: In mehreren Blättern werden irreführende An¬
sitzen über die Stellung der verbündeten Regierungen
zur Frage der Kündigung der Handelsver¬
träge,  über bereits schwebende Handelsvertrags -Ver-
Handlungen mit anderen Staaten und endlich über eine
„neue MUitärvorlage " als „Wahlparole" verbreitet . Alle
Ltese Behauptungen , deren Absicht leicht zu durchschauen
ist, sind aus der Luft gegriffen.

* Trauerknndgebunge « für Krupp. In Essen
wurde gestern im Schmelzbau der Krupp 'schen Guhstahl-
sabrik, der ältesten Halle der gesammten Anlage, von den
Werkangehörigen eine große Trauerfeier für Krupp ver¬
anstaltet. Auch au die dortigen Behörden und Korpora¬
tionen waren Einladungen ergangen. Wohl 25,000 Per-
ffvneu füllten den gewaltigen, würdigen Trauerschmuck
itragenden Raum . Die Versammlung sandte an den
Kaiser ein Telegramm , ebenso an Frau Krupp. — Auch
in Bochum veranstalteten die Belegschaften der Krupp¬
schen Zechen Haunibal I und II und Hannover I und II
in dem schwarzdrapirte» Bergmann 'schen Saale zu Hof-
stedt eine Trauerfeier , in welcher an den Kaiser und Frau
Krupp Telegramme abgesandt wurden . — In Kiel
fand ebenfalls, in der Schifssbauhalle der Germania-
Werft , eine von den Beamten dieser Werft veranstaltete
Trauer - und Gedächtnißfeier für den verstorbenen Chef
F . L. Krupp statt.

* Der Bund deutscher Nahrungsmittel -Fabrikanten
und -Händler faßte auf seiner gestern in Frankfurt
a. M. abgehaltenen Jahresversammlung folgende Be¬
schlüsse: Es soll in einer mit Gründen versehenen Ein¬
gabe beim Reichskanzler beantragt werden, daß die tech¬
nischen Materialien zur Begründung gesetzgeberischer
Maßnahmen auf dem Gebiet der Nahrungs - und Genuß-
mittel, bevor sie als Grundlage der Gesetzgebung ver¬
wandt werden, Veröffentlicht und den berufenen Ver¬
tretern der betheiligten Kreise zur Begutachtung vor¬
gelegt werden. Es sollen neben den Gerichtschemikern,
auf deren Gutachten eine Anklage erhoben wird , auch an¬
dere Sachverständige zugezogen werden. Der Bund be¬
auftragt einen Ausschuß mit der Ausarbeitung eines
Nahrnngsmittelbuches und wünscht Beseitigung des
fliegenden Gerichtsstandes. Das Reichsamt des Innern
soll ersucht werden, dahin zu wirken, daß der Nahrungs¬
mittel-Fabrikant nur am Orte seiner gewerblichen Nie¬
derlassung vor Gericht gestellt wird . Weiterhin kamen
Klagen der Winzer an der Mosel über die Härten des
Weingesetzes und solche der deutschen Cognacbrenner über
den Mißbrauch französischer Marken zur Sprache, wobei
sich die Versammlung für die Einführung des Dekla¬
rationszwanges bei Cognac erklärte.

* Rundschau im Reiche. Aus Breslau  wird ge¬
meldet: Die Breslauer Freisinnigen beabsichtigen, den
Führer der Arbeiter -Deputattvn beim Kaiser, Feder-
schmieü Karl Klammt, entsprechend dem ausdrücklichen
Vorschläge des Kaisers , nicht-socialistische Arbeiter -Ver¬
treter zu wählen, zu den nächsten Reichstags- und Land-
tagswahlen als Kandidaten aufzustellen, in der Erwar¬
tung, daß auch die Konservativen auf Grund der kaiser¬
lichen Rede diesen Kandidaten unterstützen müssen.
Klammt ist, der „Brest . Ztg." zufolge, seit Jahren ein
rühriger Anhänger der freisinnigen Volkspartei in
Breslau.

Richard Wagner gefällt. Als Hofrath Professor vr.
Sichert , welcher zu den Rettern Richard Wagners gezählt
werden darf , da ec cs war , der im Jahre 1849 den Flücht¬
ling in einen sicheren Aufenthalt nach Magdala bei Jena
brachte, Liszt gegenüber Bedenken aussprach, daß er nach
der Flucht Richard Wagners aus Dresden seiner Frau
d« i Aufenthalt des Flüchtlings — nach den Aufzeich¬
nungen vr . Sieberts am 20. Mai 1849 — mittheilte,
antwortete Liszt: „Die Liebe dieser Frau holt ihren
Richard wenn es sein muß aus der Hölle und kämpft
mit allen Teufeln um sein Heil." .In diesen während
einer für Richard Wagner gefahrvollen Zeit ausge-
sprochenen Worten, liegt ein starker Beiveis dafür , daß
Liszt damals den Charakter Alma Wagners genau ein¬
zuschätzen wußte. Zu Frau Schröder-Devricnt äußerte
Anfangs des Jahres 1849 Richard Wagner : „Was wäre
aus mir geworden, wenn mich die Liebe Minas nicht
immer wieder aufgerichtet." „Meine Frau hat ein Herz
von Gold und eine Geduld mit mir , die nur Dein erklär¬
lich wird, der weiß, wie sehr wir Beide uns zugethau
sind!" Ganz richtig bemerkt Ludwig Hartmann , der als
begeisterter Verehrer der Werke des Meisters, in ehrlichem
Fühlen und Denteri den Menschen vom Künstler unter¬
scheidet: „Mina besaß Herz, viel Takt und Verstand und
(so viel man auch dagegen von einer Veite reden und
schreiben läßt ) die volle Webe ihres Gatten !"

Es giebt eben Frauen , >velck>e über die Liebe ihre
eigenen Gedanken haben und diese in verschicdenenFormen
zum Ausdruck bringen . Mina brachte ihre Liebe in
stiller, ruhiger Form , aber ebenso heiß zum Ausdruck.
Wie Richard WagnerS erste Frau über die Liebe dachte,
davon giebt ein Blatt Zeugniß . das man im Nachlaß
fand. Wir geben den Inhalt , den uns seiner Zeit der
verstorbene Dresdener Journalist Ar. Sp . . der
sich viel mit diesem Thema beschäftigte, überließ, und,
wie die nachfolgenden Briefe die wir bringen, unseres
Wissens nach nie veröffentlicht ivurden.

Im Zeichen der Kaiser rede  wurde in
Breslau die Stichwahl  zum Stadtverordneten-
Kollegium vorgenommen. In allen großen industriellen
Etablissements wurde am Morgen des Wahltages die
Kaiserreöe angeschlagen. Der Erfolg war , baß drei
svcialdemokratische Kandidaten 70 bis 120 Sttmmen mehr
erhielten, wie bei der Hauptwahl . Und dabei mutz man
bedenken, daß es sich um öffentliche Stimmabgabe
handelte!

Universitätsprofessor Walther L o tz in München hat
wegen des gegenwärtigen Verhaltens der National-
liberalen im Reichstag und weil keine Proteste dagegen
im Lande erfolgten, seinen Austritt aus dem Ausschuß
der nationalliberalen Partei Münchens erklärt.

Aus Kattowitz,  0 . Dezember, wird gemeldet:
Der russische Kreischef, v. Bendzin, hält mit der Ausgabe
von Halb-Pässen zurück, wodurch jetzt vor Weihnachten
die Geschäftsleute des hiesigen Industrie -Bezirkes schwer
geschädigt werden.

Ans!ttNd.
* Oesterreich-Ungarn . Die Apothekergehül-

fen  von Lemberg und Krakau stellten die Arbeit
ein,  da eine Einigung über die zwischen den Apothekern
und Apothekergehülfen schwebenden Streitfragen nicht
erzielt worden ist. — Aus Budapest,  6 . Dezember,
wird gemeldet: Die Jnterpellatton des Abg. Kvffuth in
der Angelegenheit der bevorstehenden Kündigung der
Handelsverträge Seitens Deutschlands beantwortete
Szell dahin , daß bisher die Regierung noch vor keiner
vollendeten Thatsache stehe. Bis jetzt habe die Regierung
noch 25 Tage bis zur Kündigung der Handelsverträge
und ein ganzes Jahr Zeit zu Verhandlungen wegen Er¬
neuerung derselben. Die Regierung werde darnach
trachten, den autonomen Zolltarif mit Oesterreich sobald
als möglich zu Stande zu bringen , damit dann die Ver¬
handlungen wegen Abschlusses neuer Verträge keine
Störungen erleiden.

* Italien . Der Unterstaatssekretär Franchetti be¬
stätigte auf mehrere Anfragen , daß die U n t e r s u chu n g
in der Angelegenheit der von Geistlichen
und Nonnen geleiteten Irrenanstalten
in Venetten haarsträubende Dinge  zu Tage
gefördert habe, und daß es schmachvoll sei, daß man den
Nonnen gestatte, solche Anstalten zu Folter¬
kammern  zu benutzen.

* Belgien . General Delarey  erklärte vor seiner
Abreise, er habe bisher Seitens der englischen Regierung
kein Wort des Dankes für die Freilassung des Generals
Methuen vernommen, die seiner Zeit so große Befriedi¬
gung hervorgerufen habe. Der General erklärte ferner,
daß die Burenflagge nur mehr weiß und schwarz sei, weiß
wegen des Krieges und schwarz wegen der Trauer,
worauf ein Anwesender sagte, man werde auch eine dritte
Farbe htnzufügcn können, nämlich die grüne der Hoff¬
nung . Delarey antwortete hierauf nichts.

* Frankreich . In der Kammer wurde Samstag die
Humbert -Asfaire verhandelt , wobei es zu allerlei Krakehl
kam. Binder äußerte im Laufe seiner Rede, die deutsche
Wochenschrift„Die Woche" veröffentlichte falsche Photo-
graphieen der Humberts . Als die Leitung des Blattes
deswegen eine Untersuchung anstellen ließ, ergab sich, daß
das Material zu den Photographieen von der Pariser
Polizei der Berliner Polizei zugesandt worden war . Der
Justizminister erwiderte , eine Wochenschrift brachte zu¬
erst ein unrichtiges Bild der Frau Humbert, später jedoch
ein zweites, vollkommen richttges. Eine andere deutsche
Wochenschrift brachte ebenfalls eine Abbildung. In dem
Streite , welchen die beiden Wochenschriften untereinander
führten , behauptete eine derselben, die Abbildungen
stammten von der französischen Polizeibehörde. UebrtgenS
erhielt der Minister des Auswärtigen vom Botschafter in
Berlin ein Schreiben, in welchem die gegen die französi¬
sche Polizei gerichteten Anschuldigungen als unzutreffend
bezeichnet wurden . (Beifall .) Die Deputtrten Coutant
und Syveton , über welche die zeitweilige Ausschließung
verhängt wurde , mutzten durch den im Palais Bourbon
die Militärwache befehligenden Oberst aus dem Saale

„Die Liebe! . . . . . Was ist die Liebe . Ist sie
Laune, ein Phantom , ein Nebelgebilde. Vielleicht gar
nur ein Vpiel der aufgeregten Sinne ? Ist sie ein
Zauber , der unser Auge blendet, der aus den Zügen, aus
der Gestalt und Kleidung eines Wesens entgegeilleuchtct,
das nur der Zufall uns entgegenführte? Was ist sie,
wenn, wir nicht dieses Wesen finden, bleibt dann unser
Dasein ungetrübt , und empfinden wir keine Täuschung,
keine Leere? . . . . Leben wir fort und suchen Freuden,
sind empfänglich für jeden Lebensgenuß, als ob Nichts
unserem Dasein fehlte? — Nein — das ist nicht die Liebe
— die füllt nicht zufällig einen Lebensabschnitt aus —
sie ist Bedingung unseres Lebens, das sagt uns , wenn wir
lieben, das widerspenstigeHerz mit jedem Schlag. Liebe
ist der Athcm, das Köstlichste des Lebens und ein Unglück,
wenn man dieses Köstlichste uns raubt — dann — ein
schmerzhaft Ringen , ein Todeskrampf, und dann . . . .
dann ist es überstanden und beendet." Ob die Gedanken
dieser Zeilen den: Leben der schwergeprüften Frau ent¬
stammen, oder Phantasie eines Dichters sind, welche sich
Mina aneignete, weil die Worte eben auf ihrLeben paßten,
lnir wissen es nicht — nur so viel steht fest, daß der In¬
halt der Zellen an ihren Mann , nach der Eiicrsuchtsscene
in Zürich, ans welche wir später zu sprechen konimen,
gerichtet worden. Richard Wagner reiste nach dieser Scene
plötzlich auf mehrere Tage nach Luzern, und dahin dürfte
seine Frau dm Brief wohl gerichtet habm . Es fehlt die
Ueberschrift.

„Ich muß Dir schreiben. ES inuß klar werden
zwischen uns . Was that ich Dir . daß Du mir solchen
Schmerz bereiten konntest? Meine Liebe, meine Seele,
mein Leben, gab ich Dir nicht Alles hin ? Gab es seit
imeni ersten Moment, da ich Dich sah, und wir unS ge¬
hörten, auch nur eine einzige Minute , in der ich Dir nicht
gehörte, nicht für Dich, mein Alles, lebte? Hafte ich einm
Wunsch, eine Sehnsucht, die sich nicht auf Dich bezog?
Und tocnti ich im Uebcrmaß meiner Leidenschaft, nur für

geführt werden. Der Justizminister setzt in längeren
Ausführungen auseinander , baß Alles gethan sei, um
der Familie Humbert habhaft zu werden, und fügt hinzu,
baß die Angelegenheit Humbert nichts mit der Polittk zu
thun habe. Der Minister erinnert daran , daß er selbst
noch eine Anklage gegen die Humberts erhoben habe. Die
Debatte wirb hierauf geschlossen. Die einfache Tages¬
ordnung wird mit 335 gegen 207 Stimmen abgelehnt,
dagegen mit 336 gegen 136 Sttmmen eine von Etienne ein-
gebrachte Tagesordnung angenommen, welche erklärt , die
Kammer billige die Erklärungen der Regierung und sei
überzeugt, daß der Justizmintster seine volle Pflicht gc-
than habe. Ministerpräsident Combes verliest hierauf
ein Dekret, durch welches die Tagung geschlossm wird . —
Die Gerichtsbehörden erhielten einen anonymen Brief,
worin die Mittheilung gemacht wird , daß eine Pariser
Buchdruckerei falsche Schuldtttel für Frau Humbert an-
geferttgt habe.

* Spanien . Das Programm des neuen Ministeriums
ist folgendes: Die Cortes werden unverzüglich vertagt
und später aufgelöst. Die Neuwahlen finden im April
statt. Die Regierung wird die Gesetze, betreffend das
Versammlungs - und Vereinsrecht, achten, mit unerbitt¬
licher Strenge aber gegen jede Ruhestörung einschreiten.
Die Gemeinde- und Generalrätye werden im Sinne der
Decentralisatton reformirt . Bezüglich der Finanzen
ist Billaverües Ziel , das Gleichgewicht im Budget her¬
zustellen. Die Marine soll reorganisirt und das Schiffs-
material wieder hergestellt werden. — Der König betraute
Silvela mit der Bildung einer konservativen Kabinetts.

* Serbien . Das Programm der neuen Regierung
besagt: Die äußere Politik der Regierung wird ernsthaft
bestrebt sein, im wohlverstandenen Interesse Serbiens
mit allen Großmächten und den übrigen Staaten gute
und korrekte Beziehungen zu unterhalten . Besondere
Sorgfalt werde die Regierung der Erhaltung und Fort¬
entwicklung des bisherigen aufrichttgen Verhältnisses zu
dem brüderlichen, Serbien zugeneigten russischen Reiche
zuwenden, ebenso sich bestreben, die guten Beziehungen
zu der österreichisch-ungarischen Monarchie, mit der
Serbien durch so viele wesentliche nachbarliche Interessen
verbunden ist, zu pflegen und immer mehr zu befestigen.
In der inneren Polittk werde die Regierung auf de«
Boden der Verfassungsmässigkeitund Gesetzlichkeit stehen
und ihr Hauptaugenmerk auf die Erhaltung strenger
Ordnung im Lande richten. Sie werde Vorkehrungen
treffen, damit die erfahrungsgemäß nothwendige Revision
der Verfassung auf regelmäßigem Wege durchgeführt
werde. Der Ordnung der Staatsfinanzen werde die
Regierung die größte Aufmerksamkeit schenken, durch
rationelle Sparsamkeit die StaatSauSgaben zu verringern
suchen und ernstlich dafür sorgen, daß Serbien auch künf¬
tig feinen Berbinölichketten pünkllich Nachkomme.

* Türkei . TürkischerseitS wird behauptet, daß bei
der jüngsten Regelung des Konfliktes bezüglich der
Grenzregulirung im Hinterlands von Ziemen vereinbart
wurde, daß der Ort Adjyz beiderseits nicht früher occu-
pirt werden dürfe, als bis die Grenzregulirung durchge¬
führt sei. Nachdem die Engländer Adjyz trotz alledem
occupirt haben, hat die Pforte in London diesbezügliche
Reklamationen erhoben. — DaS „Berl . Tagebl ." meldet
aus Konstantinopel : Die Seeräuberei i«
Rothen Meere  dauert fort . Kürzlich ist ein Segel¬
schiff unter englischer Flagge angegriffen und ein Manu
der Besatzung getödtet worden. Der Botschafter rekla-
mirte 20,000 Francs Entschädigung. In den Kreisen der
Pforte argwöhnt man, die Sache sei lediglich arrangirt
worden, um einen weiteren Vorwand für eine englische
Aktton zu haben.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  8 . Dezember.

o. J «stiz-Pers»«atte». Herr RechtSkandidat Göbel  von
hier ist zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht zu Nieder»
lahnstein zur weiteren Ausbildung überwiesen worden. — Der
Vorstand d«S „Wiesbadener AnwaltSvereinS" besteht für das Ge¬
schäftsjahr vom 1. November 1902 biS dahin 1908 aus folgenden
Herren: Justizrath Dr . Bergas (Borsitzcndcrj, Dr . Fleischer,
Frey , Dr . Hehner und Dr . Seligfohn (Schriftführer).

Dich zu leben, Fehler machte, warum verschwiegst Du sie
mir ? Und wäre selbst in meinen Neigungen, Angewöh¬
nungen und meiner ganzen Art zu sein Etwas , was Dich
verletzte, warum mir dies vor Anderen sagen — Andere
in meine Fehler einweihen. Wer sind diese? Kennen sie
Dich so, wie ich Dich kenne, Dein Leben, Fühlen und
Denken? Kanntest Tu diese Fehler, die ich jetzt nach über
zwanzigjähriger Ehe plötzlich haben soll, früher nicht?
Worum nahmst Du mir die Gelegenheit, diese Fehler
im Laufe der Zell, die wir in Treue zusammen verlebten,
abzulegen? Ich weiß cs, meine Eifersucht ist Dir lästig:
doch die Quelle dieser Eifersucht, magst Du sie ver¬
dammen? Und wäre es dies, was Dein Mißfallen so
erregte, konntest Du nicht zu mir offen Klage führen?
Hättest Tu es gethan, vielleicht, wenn auch mein Herz ge-
brachen wäre, hätte ich vermocht, mich zu beherrschen. Weil
Du sagst, daß diese Leute Dir nützen können — nun ist's
ja vorbei — ich kann nach langer treuer Ehe — gehen —1
ich muß ja gehen — Du willst's und ich gehe."

Dieser Entwurf stammt, wenn wir recht berichtet
sind, aus der Zeit des Züricher Aufenthaltes des Meffters.
Dort trat derselbe bekanntlich Mathilde Wesendonck geistig
bedeutungsvoll näher . Die Wagner-Enthusiasten, die
es sich vorgesetzt, das Andenken an Frau Mina Wagner
mit allen Kräften auszumerzen, umschreiben diese Episode
mit folgenden Worten : „Das geistige Band zwischen dem
Meister und Mathilde Wesendonck wurde leider grausam
plötzlich durch - Frau Mina Wagner zerstört." —-
Ein anderer Biograph beklagt die EifersuchtS-Affaire
ebenfalls und schreibt mit einem Hinblick auf die spätere
Ehe mit Liszts Tochter: „Die Erfüllung seines (Richard
Wagners ) innigsten Lebenswnnsches, nach rückhaltslosem
Verständniß durch ein liebendes Weib, brachten ihm indeß
erst später die sechziger Jahre . Wie theuer mußt« der
Meister aber solches Glück erkaufen! Klagend tönt daS
unselig-selige Tristan -Motiv durch das wechselvolle Leben
unseres großen Meisters !" - (Fortsetzung folgt.)
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gs . Residenz-Theater . „Das Theateröorf " mit seinen ur-

stdclen Nussenseern erführt Dienstag aller Wahrscheinlichkeit nach
vor Weihnachten seine letzte Anfsithrung , worauf wir hiermit auf¬
merksam machen wollen . Mittwoch geht die Novität „Der Herr
Hofmarschall" von Dkonkowzki in Tceue . Wer Okonkomski und
feine Muse kennt , wird sich auch heim „Herrn Hosmarschall" einen
ger ußretchen Abend nicht entgehen lassen. Am Nachmittag des¬
selben TageS wird „Dornröschen " unsere Kleinen in das reizende
Märchenland führen.

d. Vom „kupfernen Sonntag " ist nur Weniges zu
berichten, und dies Wenige ließe sich zurNoth in einenSatz
zusammenfassen: Im Gegensatz zum „bleiernen Sonn¬
tag" in den Lüben etwas mehr und ans den Straßen etwas
weniger Verkehr. Der Winter , der mit dem Anfang der
verflossenen Woche mit aller Wucht eingesetzt und c§
namentlich an den beiden AndreaS -Markttagen so gut ge¬
meint hatte, daß das Thermometer hartnäckig sich unter
dem sechsten Grad unter Null bewegte und ein ewiges
Händereiben und Händehauchen die Finger für das
Eonfettiwerfen geschmeidig halten mutzte, hatte gestern
einen etwas milderen Ton angeschlagen, aber toll genug
war s doch noch, besonders so lange daS ziemlich heftige
Schneetreiben anhielt . Unterm aufgespannten Parapluie,
mit frierender Nasenspitze, steifen Fingern und kalten
Füßen einherzuwandeln — dabei vergeht den Meisten die
Lust, „Freut Euch des Lebens" zu singen. Jeder macht,
daß er über die Straße kommt. Als dann aber das
Schneetreiben aufhürte und cs sofort um einige Grad ge¬
mütlicher wurde , fand man auch wieder Zeit , nicht nur
Einkehr, sondern auch Umschau zu halten nach dem, was
den Augen in der diesjährigen Adventszeit in hellerleuch¬
teten Schaufenstern geboten wird . Aber, wie gesagt, es
drängte sich nicht, und das ist zu begreifen : am vorigen
Sonntag waren Riesenquantitäten Andreasmarktfreuden
in den Herzen und Köpfen von so und so viel jungen
Menschen aufgespeichert, an diesem Sonntag dürfte bei
den Meisten nicht mehr viel davon übrig gewesen sein.
Sogar das Konfetti , das am bleiernen Sonntag eine mehr
als bedeutungsvolle Rolle spielte und mit übervollen
Händen ausgestreut wurde , hatte ausgelebt . Es war
nichts mehr davon zu sehen, allenfalls daß noch zwischen
einer Kleiderfalte oder hinter einem Bandstein noch ein
paar Schnitzelchen hervorguckten. Solide und anständig
war mau auf der Straße , der Andreasmarkttaumel war
verflogen , nur die stille Freude , die ein schöner Sonntag-
Nachmittag immer zu bringen pflegt, war in reichlichem
Matze vorhanden . Das spürte man in Etwas , auch in den
Läden, in denen die Bestellungen des Christkindes schon
recht zahlreich besorgt wurden . Aber über einen
„kupfernen Sonntag " ist der gestrige nicht hinausge-
kommen — seinen beiden Nachfolgern ist es Vorbehalten,
Silber und Gold zu nehmen und zu bringen.

o . Todesfall . Herr Privatier Friedrich K n e f e l i
hier ist gestern im Alter von 76 Jahren nach längerem
Leiden gestorben. Der Verstorbene , alle Zeit ein treuer
Anhänger der freisinnigen Partei , gehörte lange Jahre
dem früheren Bürgerausschuß an und wurde bei Ein¬
führung der Städteordnung auch in die Stadtveroröneten-
Versammlung gewählt , deren Mitglied er bis zu seinem
Tode gewesen ist und in der er namentlich im Wahl¬
ausschuß vermöge seiner großen Personenkenntnitz werth¬
volle Dienste geleistet hat. Aber auch in der Armen-
Deputation und im Finanzausschuß war er ein geschätztes
Mitglied , wie er es überhaupt mit seinen Pflichten als
Stadtverordneter sehr ernst nahm. Der Verstorbene,
früher Schneidermeister , dann längere Jahre Geschäfts¬
führer des „Hausbesitzervereins ", bekleidete noch eine
Reihe sonstiger Ehrenämter , so als Mitglied des Auf¬
sichtsraths des „Vorschuß-Vereins ", sowie des Vorstandes
des „Lokal-Gewerbevereins ". Ueberall war er mit Eifer
und Verständniß bei der Sache,' sein lauterer Charakter
und die Selbstlosigkeit , die ihn auszeichnete, waren eine
sichere Gewähr dafür, daß er das ihm von seinen Mit¬
bürgern in so reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen
niemals mißbrauchte oder zu seinem persönlicher Vor¬
theil auSbeutete. Das Andenken dieses schlichten braven
Bürgers wird bei Allen , die ihn kannten, allezeit in
Ehren bleiben.

— Bon Herrn vr . med . Fr . Fischenich empfangen
wir folgende Zuschrift: „Zu den Auslassungen des Herrn
Oberbürgermeisters in der letzten Stadtverordneten-
Sitzung , betreffend die Erhaltung der „Adler "-Säulen
und die Pachtung des Gartenhäuschens für die Bau¬

leitung , theile ich ohne weiteren Kommentar folgende
Thatsachen mit : Am 6. Oktober wurde von einem Stadt¬
verordneten an den Herrn Oberbürgermeister ein
Schreiben gerichtet, in welchem derselbe erklärte, es sei
ihm mitgetheilt worden , daß die „Adler"-Säulen ver¬
steigert werden sollten : er bitte , diese Marmorsäulen als
historische Denkwürdigkeiten zu erhalten und zu ver¬
wenden . Am 11. Oktober erhielt der Herr Stadtverord¬
nete eins Antwort des Herrn v . JSell , dahin lautend:
Wir bestätigen Ihnen hiermit den Empfang Ihrer ge¬
ehrten Zusendung vom 6. d. Ai . und theilen Ihnen hier¬
durch mit , daß wir Ihre Anregung , betreffend die Er¬
haltung der Säulen , dem Bauamt zur thunlichsten Be¬
rücksichtigung überwiesen haben. Der Magistrat : v. Jbell.
Die von mir gebrachte Notiz über die Pachtung des
Gartenhäuscheus wurde mir nach dem Erscheinen meines
Artikels von den Unternehmern selbst mündlich in vollem
Umfange bestätigt, ebenso wie unabhängig von mir dem
Herrn Stadtverordneten Hartmann und anderen Per¬
sonen. Die Unternehmer erklärten ausdrücklich, daß in
dem ihnen vom Bauamt vorgelegten Kontrakte von der
Reservirung des Gartenhäuschens für die Bauleitung
mit keinem Worte die Rede gewesen sei. Bor der Unter¬
zeichnung habe daun das Bauamt sein Versehen bemerkt
und sich jenes Gebäude erhalten wollen : sie hätten eine
Entschädigung verlangt und ursprünglich 1406 Mk. ge¬
fordert, man habe sich auf 750 Mk. geeinigt : sie, die Unter¬
nehmer, hätten dabei immer noch ein gute» Geschäft ge¬
macht: auch daß eS sich um eine jährliche Pachtsumme
handle, wurde mir wiederholt erklärt. AlS ich kurze
Zeit nachher erneut Auskunft in Bezug auf Sen Kontrakt
verlangte , wurde dieselbe von den Unternehmern ab¬
gelehnt ."

— Bortrag . Wie auS dem Anzeigentheil der vor¬
liegenden Nummer dieses Blattes ersichtlich, veranstaltet
der hiesige Gewerbevcrein am nächsten Freitag , den
12. d. M ., Abends 8 Uhr, im Saale der Gewerbeschule
einen seiner beliebten Vortragsabende . Für denselben ist
der durch seine früheren Vorträge hierorts in bester Er¬
innerung stehende vormalige Lektor der Königlich
schwedischen Universität Lund, Herr vr . Walter-
Lund, gewonnen worden . Derselbe wird diesmal das
hochaktuelle Thema : „Finnland , das Land der tausend
Seen , und seine Russtfizirung " behandeln und seine Aus¬
führungen durch ca. 150 farbenprächtige Lichtbilder er¬
läutern.

— AltcrthumSverein . In der nächsten Sitzung der
Anthropologischen Sektion des „Naffauifchen AlterthumS-
vereinS " (Mittwoch, den 10. d., ASenöS 3 Uhr, im Restau¬
rant „Tivoli ", Luisenstr. 2) wird Herr A. B ö ckl i n
seinen durch Erkrankung unlieb verschobenen Vortrag
über „DaS Leben und die Beziehungen der Deutschen
in Pennsylvanien " halten . Gäste, auch Damen , sind will-
konrnten.

— MissionSfcst. DaS gestrige JahreSfcft des
hiesigen Allgemeinen evangelisch - pro-
testantischen MissionS - VereinS  verlies in
schönster Weise. Der Festgottesdienst mit seiner reicheren
liturgischen Ausgestaltung war von erhebender Wirkung.
Der Festprediger , Professor Smenb von Stratzburg,
sprach in geist- und eindrucksvoller Weise über den
inneren Zusammenhang von Aöventsglauben und
Mission . Die gesellige Nachfeier in der Turnhalle war
trotz Schnee und Eis gut besucht. Dekan Bickel, der Vor¬
sitzende des Vereins , wies in seiner Eröffnungsansprache
u. A. auf die Verhandlungen des ersten deutschen Kolo-
nial -KongresseS hin , welche zeigten , daß ein erfreulicher
Umschwung zu Gunsten der Mission sich in der öffent¬
lichen Meinung bemerkbar mache und zumal in kolo¬
nialen Kreisen sich mehr und mehr die Ueberzeugung
Bahn breche, daß die Mission ein Faktor sei, mit dem man
auch in der Kolonialpolitik rechnen müsse. Lehrer Victor
erstattete in beifälliger Weise den Jahresbericht . Den
Hauptvortrag hielt der langjährige Missionar deS Ver¬
eins , Pfarrer Meunzinger von Zweibrücken, in dem er
der Versammlung ein höchst interessantes und fesselndes
Bild von einem buddhistischen, heidenchristlichenund
deutsch-evangelischen Gottesdienste gab. Pfarrer Kopfer-
mann von Breckenheim zeigte in seinen Ausführungen,
wie die Mission überall der wahren Kultur vorarbeite
und zu ihrer vollen Entfaltung verhelfe . Schuhmacher

Treisbach gab Namens des Evangelischen Arbeiter-Ver¬
eins die erfreuliche Versicherung, daß auch die evange¬
lischen Arbeiter für die Missionssache eintreten und sic
nach Kräften fördern wollten . Das Schlußwort sprach
Hülfsprediger Schlosser von hier . Alles in Allem, es
war ein gelungenes Fest. Dem Evangelischen Gesang¬
verein mit seinem wackeren Dirigenten gebührt nicht am
wenigsten Dank.

— Die Fürsorge für die Kleinste» — so wird uns ge¬
schrieben — betitelt sich ein Artikel der Sonntagsnummer
des „Wiesbadener Tagblatts ", der Beachtung verdient.
Mit dem Anfarrg ansangen — wie wahr ! gewiß ist Vor¬
beugen besser und leichter als Heilen : und Krippen wäre,t
wohl dazu angethan , Heilstätten und Jdiotenanstalteu
vor Ueberfttllung zu bewahren . Wer sich davon über¬
zeugen will , der gehe einmal in die Poliklinik und sehe
sich die armen Kleinen an, die dort den Aerzten zur Be¬
handlung überbracht werden : ihre Leiden sind zum aller¬
größten Theile die Folge von Vernachlässigung. Krank¬
heiten, die in den wohlhabenderen Kreisen nur vereinzelt
Vorkommen und nur zu oft die Folge von Mangel und
ungenügender Pflege sind. Wenn auch hier nicht be¬
hauptet werden soll, daß Krippen diesem Uebel abhelfen
könnten, so könnten sie doch sicherlich viel dazu bei¬
tragen , daß manches Kind gesünder wäre und
manche unverständige und nachlässige Mutter am augen¬
fälligen Beispiel viel lernte . Der Einsender des Sonn¬
tagsartikels hat gewiß Recht, wenn er behauptet, eS be¬
dürfe nur der Anregung des Gedankens und es würden
sich Biele bereit finden , Bausteine herbeizutragen zum
Bau eines HauseS, in welchem wir unsere Allerkleinsten
schützen könnten vor Vernachlässigung, die oft so schwere
und unheilbare Folgen für die körperliche und geistige
Gesundheit unseres jungen Nachwuchses hat. Sollte das
immer hülfsbereite „Tagblatt " nicht geneigt sein, solche
Bausteine zu sammeln '? (Gewiß ! Die Red.) Auch aus
vielen kleinen Steinen kann endlich ein HauS werden.
Ich fordere deshalb meine Mitbürger auf, bringt Euere
Bausteine zur Sammelstelle des „Wiesbadener Tag¬
blatts ": sie wird sie Euch gewiß gerne abnehmen, damit
wir bald die Freude haben, auch in dieser Richtung andern
Städten nicht nachzustehen. Unseres Wissens besteht hier
bereits ein Verein , der den Bau einer Krippe austrebt.
Er wird ein solches Entgegenkommen der Wiesbadener
Bevölkerung freudig begrüßen.

— Als socialücmokratischer Kandidat für die nächste
Reichstagswahl wurde gestern Redakteur Lehmann
aus Mannheim auf einer Parteikonferenz in Biebrich
offiziell proklamirt.

o . Arbeitsnachweis . Bei den Vermittelungsstellen
standen im November in der Abtheilung für männliche
Personen 872 Arbeitsgesuche 168 Angeboten von Stellen
gegenüber , von denen 147 besetzt wurden. In den Ab-
theilungcn für weibliche Personen lagen 541 Arbeitsge¬
suche vor .: 480 Stellen waren angemeldet und 332 wurden
besetzt. Jnsgesammt waren demnach im November ö. I.
1413 tim November 1901: 033) Arbeitsgesuche und 657
(681) Angebote angemeldet und wurden 470 (468) Stellen
besetzt.

o . Liebestragödie . Der 22 Jahre alte Schreiner-
gehülse Otto Becker aus Aschersleben, zuletzt in Mainz
in Arbeit stehend und daselbst Münstergasse 11 wohnhaft,
hat sich am Samstag Abend um V2II Uhr aus verschmähter
Liebe vor der verschlossenen Hausthüre Rheinbcchn-
straße 4, in welchem Hause die Erwählte seines Herzens
bedienstet ist, in selbstmörderischer Absicht zwei oder drei
Revolverschüsse in den Mund abgefeuert. Er wurde noch
lebend in das städtische Krankenhaus gebracht, ist dort
ober nach einer Stunde seinen Verletzungen erlegen.

— Patentwesen . Waarenzeichenschuh wurde ertheilt de«
Herren Becker u . Cie ., Theehandlung in Mainz , auf das Wort
„Ö -rril-tc," für Thee , ferner dem Herrn I . Keiles  hier,
Cigarettensabrik , Webergass«, auf den Namen Fürst Hohenlohe
nebst Familienwappen für Cigaretten . — Gebrauchsmusterschutz
wurde erthoilt Herrn Jak . Müller,  Uhrmacher in Wallau,
unter Nr . 188,321 aus „Am ArüeitSlamxen -Stänber verschieb-
und feststellvarer Halter sür den Lötkolben", ferner Herrn Anton
Weck , Wagnermeister hier , Frankenftratzc , unter Nr . 188,686
aus Hobelbank -Haken mit schwingendem Klemmhebel und Klemm¬
stück und excentrisch wirkendem Druckhebel" . Sämmtliche Schutz-
rechte wurden durch das Patentbüreau Ernst Franke,  Bahn-
hosstratze 16 hier , erwirkt.

Feuilleton.
Gerharl Hauptmanns„Armer Heinrichs
(„Deuffches Theater " am 6. Dezember . Buchausgabe bei

S . Fischer.)
Das gab im „Deutschen Theater " nach den letzten

enttäuschenden Abschieden beim „Michael Kramer" und
dem „Rothen Hahn" einen rauschenden Sieg und eine
fröhliche Auferstehung der alten Liebe zu Hauptmann.

Wie im letzten Akt des „Armen Heinrich" der Ver¬
grämte, Verunstaltete , AuSgestoßene in Kraft und Schön¬
heit wieöerkehrt, durch ein LicbeSwundcr geheilt, und
froh- und hochgemutst verkündet : „Laßt meine Falken,
meine Adler wieder steigen", so scheint sich auch Haupt¬
mann aus Enge und Dumpfheit herausgefunden zu
haben zu freierer Höhe. Und seine Getreuen grüßten
ihn jubelnd als neugeboren.

Den Beobachter menschlich-künstlerischen Schaffens
freut dieser starke Erfolg , der dem Persönlichsten und in
der Art seines Wesens Wahrhaftigsten auf unserem thcils
dürren , theils trügerisch mit gemachten Blumen schillern¬
den dramatischen Gefilde zu Theil ward , — gerade zu
rechter Zeit — ermuthigcnd , erfrischend, nach mancher
tiefen Depression . Aber eine so ganze Erfüllung bringt
dieses Werk doch noch nicht. ES ist für den Reichthum
und den Mangel Hanptmann 'schen Könnens sehr charakte¬
ristisch. Er scheint hier , wo es sich um das Ueberschauen
eines Schicksals handelt , nicht ein schöpferischer, Anfang,
Mitt ' und Ende mit gestaltender Hand meisternder Dich¬
ter, sondern mehr ein lyrisch-dramatischer Verlebenbiger
'»er einzelnen  Schicksals-Situation.

Wie er vordem in seinen Gegenwartsstücken oft das
Beste im genrehaften Ausptnseln des Lebensdetatls gab,
so giebt er hier sein Bestes im Klingendmachen, seelischer
Momente.

Ein herrischer Geist hätte die Legende vom Ritter¬

Heinrich, den der AuSsatz schlägt, und der durch den
Opfertod der reinen Jungfrau genest, mit starkem Neu¬
erleben sich mngeprügt und neu gewonnen . Ricarda Huch
that das in einer sehr aparten Novelle.

Hauptmann that daS nicht. Er ließ die Umriffe
stehen, er ließ die Heilung und daS Wunder wirklich in
gläubig legendarischer Form gescheh'n. Im letzten Akt
erzählt eS der Ritter in einer prunkvollen Rebe. So hat
sich der Dichter hier eigentlich die Hauptsache leicht ge¬
macht.

Sein Reichthum aber strahlt auS einigen Scenen
menschlich-erschütternder Noth . Im zweiten Akt, als
Heinrich von der Aue , nachdem er sich so lange aufrecht
gehalten in männlicher Fassung, plötzlich in wehem
Jammer zusammenbricht und daS so lange bewahrte Ge¬
heimnitz seiner Schmach und Krankheit herausschreit,
werden wir im Tiefsten erschüttert.

Und im dritten Akt, in dem Hauptmann sein Eigen¬
stes giebt, weht große Vorstellung . Der Dichter führt
in wilde Walücseinsamkeit . Fern von Menschen, nur
mit seinem Schicksal allein , schaufelt der arme Heinrich
sein Grab . Und voll Ewigkeitsschauern ist's , wie hier ein
Mensch an der Schwelle seines Seins steht, äußerlich ver¬
unstaltet, abschreckend, den Leuten ein Gräuel , aber inner¬
lich durch sein Loos ein Weiser geworden . Ein grimmiger
Weiser, voll Hohn und Verachtung kleinen, jämmerlichen
Menschenwesens und voll tiefer Erkenntnitz: den Niesen-
athem und die Riesenhand einer unsichtbaren Gottheit
fühlt er. Er ahnt den Gott als Sturm , der über die
Welt weht, und dem das kleine Einzelwesen nur ein
Staubkorn ist. Und die geschwätzige Ktnderstubenrcligion
des PaterS schickt er heim:

„WaS bist Du , baß er Dein gedenkt?
Und Deiner lächerlichen Schuld , mein Freund,
Und Deiner lächerlichen Reue ?"

Und ein drittes Bild : im vierten Akt der Menschheit
ganzer Jammer . Was ist Erkenntniß , was Weisheit,
Trotz und Hohn, wenn sich das Leben verzweiflungsvoll

unter den letzten Geißelhieben bäumt und noch nicht
sterben will ? Wenn der Lebenswille wie ein verendendes
Thier anfbrüllt?

Heinrich ist an diesem Ende, und al§ ein Vernichteter,
der verschmachtend nach dem Dämmerschein vager Hoff¬
nung greift , fügt er sich, zu OttegebeS Opfer bereit. An
der Hand einer Heiligen , die nachtwandelnd schreitet, zieht
ein TodeSsiecher seine Straße.

Noch solchen starken, erregenden Momente« , die durch
Rudolf Rittner und Irene Triesch erlebcnSmächttg dar-
gestellt wurden , muß naturgemäß der AuSgang, der feine
glückliche Wendung nicht ans Gefühlsoffenbarungen , fon.
Sern auS wohltönender Diktion holt, matter wirken.

Er entschwindet der Erinnerung , aber da§ Starke
bleibt . Sxectator.

ReflüenMIiealer.
Samstag,  den 6. Dezember , zum ersten Mal : „Die

berühmte Frau ". Lustspiel in 8 Akten von Franz
v. S chö n t h a n und Gustav K a d e l b u r g. Regie:
Alöuin U n g e r.

„Die berühmte Frau " schreibt Romane, in denen
sich zum Schluß Alle kriegen, er ist ihr Mann , der sich
an dieser geistigen Ueberlegenheit durch ein flottes Leben
rächt. Eigentlich rächt er sich nicht einmal , sondern lebt
nur seinem unverfälschten Schürzenritterthum, der
Baron Römer -Sarstein . Sie ist auch gar keine berühmte
Frau , sondern nach dem, was wir von ihren Machwerken
hören , bei anständigen Kunstkennern wie die Autoren
deS Lustspiels wegen ihrer Seichtheit als geschmack-
verderbend berüchtigt. Die diese beiden Edelmenschen
und verschiedene andere auf ähnlichen Faden wandelnde
sich von der Dichter verfälschter Moral zu einer Che er¬
ziehen lassen, die ihre Grundlage in der Bratenfrage sucht,
erzählt der Verlauf der Handlung . Mehr von dem Stück
zu berichten, erlasse man mir , denn es giebt im Menschen¬
leben Augenblicke , in denen selbst der Sanftmüthigstc —
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L — HLukeisregistcr . Die Einzelfirma „Wtltzelm Ncuendorff , '
iHstel iitiö Bäder zum Schwan", ist erloschen.
> ©. Der Unfall, welcher vor einiger Zeit einem Dienst-
MLdchen am Kaiser Friedrich -Ring , Emilie F e h l ka m ,
dadurch zugestoßen ist, daß aus nicht näher festgestellter
Ursache an einem Ofen ihre Kleider Feuer fingen und
sie selbst Brandwunden erlitt , hat einen tödtlichen Aus¬
chang genommen. Das Mädchen ist im „Paulinenstift ",
wohin es damals verbracht worden war , seinen Ver¬
letzungen erlegen.

o. Besitzwechlcl. Bet der freiwilligen Versteigerung des den
Geschwistern Füßma « n gehörigen BillengrundstücksMainzer¬
straße 38, taxirt 100,000 Mt ., legte Herr Architekt Ch. Dähne
Pier mit 99,000 Mk. daö Höchstgebot ein. — Herr Bauunternehmer
Max H a r t m a n n verkaufte seine Billa Schützenstraße7 an
leine« Herrn aus Manchester.

— Kleine Notizen. Infolge zufälliger Hindernisse kann der
für Mittwoch angckündigte Vortrag  des Herrn Ingenieur
R. Banfield im Deutsche rt un LOe st erretchischen
Akpenvercin  an dem genannten Datum nicht stattsinden.
Es wird sich jedoch voraussichtlich nur um einen Aufschub von
'wenigen Tagen handeln. Näheres wird demnächst durch eine
Annonce bekannt gegeben werden. — Herr Jakob Mehl,  Gold-
nasse8, hier, feiert Dienstag, den 9. d. M., das Fest der silbernen
Hochzeit. — Die Vorstellungen in den Reichshallen
«freuen sich fortgesetzt der größten Beliebtheit des Publikums.
Das Programm ist ein erstklassiges und ein Besuch zu empfehlen.
Das jetzige Ensemble verbleibt nur bis zum 15. Dezember hier. —
Aus den heute Llbend8 Uhr im Wahlsaal des Rathhauseö statl-
stndende« Vortrag  des Predigers Schneider  aus Mann¬
heim im Verein „Ethisch- Kultur" sei hiermit nochmals hinge-
wiegen.

— Frembeu-Bcrkehr. Zugang in der verflossenen Woche
mach der täglichen Liste des „Bade-Blatts " 361 Personen.

N. Biebrich, 8. Dezember. Gestern Nachmittag fand im
^Kaiser Adolf" dahier eine öffentliche Konferenz der
focialdemokratischen Partei  im 2. Nassauischen
Wahlkreis statt, bei welcher an Stelle des zurückgetretenen Herrn
!vr . Ouarck aus Frankfurt a. M. Herr Lehmann  aus Mann¬
heim alS Reichstagskanbtdat ausgestellt wurde. Herr Lehmann
war früher Redakteur einer Dortmunder Zeitung und kandidirte
zuletzt im Bochumer Wahlkreis. — Der Gesangverein „E i n-
't r a cht" gab gestern im „Hotel Bellevue" sein erstes diesjähriges
'Wiuterkorizert für seine Mitglieder und deren Angehörige, bei
welchem auch diesmal wieder ganz außergewöhnlichegesangliche
Leistungen zu verzeichnen waren. Humoristische Sachen und das
Lustspiel „Gänschen von Buchenau" erregten große Heiterkeit.
Auch bei dieser Veranstaltung wirkten mehrere Künstler aus
^Wiesbaden mit, so Herr Dr . Urlaub  sBiolines , Herr Hertel
lCellos, Herr Obst (Harsej, sowie Fräulein Schaus sKlavierl. Die
Leitung lag wieder in den Händen des bewährten Dirigenten
'Herrn C. Schaus aus Wiesbaden. Der Besuch war ein außer¬
gewöhnlich starker und ein flotter Ball schloß sich an das Konzert
an. — Trotzdem oft genug vor dem leichtsinnigenSpielen
xa  t t Waffen und Di unition  gewarnt wird , passiren doch
fast täglich neue Unfälle dieser Art . So hatte sich ein noch schul¬
pflichtiger Junge eine geladene Patrone verschafft und machte sich
im Hofe daran zu schassen, um sie zur Entzündung zu bringen.
Die Explosion trat auch ganz plötzlich ein und der Junge wurde
dabei im Gesicht und an dem Kopfe stark verletzt, sodaß ärztliche
Hülfe in Anspruch genommen werden mußte. — Die Eisbahn
'«ns dem hiesigen Parkweiher ist wieder eröffnet.

Gerichtssaal.
cl. Wiesbaden, & Dezember. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor d e N i e m ; Ver¬
treter der König!. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
Dr . Beckers. — Der trotz seiner 17 Jahre schon mehr¬
mals vorbestrafte Maurer Jakob K. von Weisenau bei
Mainz kam am 29. Oktober hierher und hatte gleich das
Pech, mit sieben T. K ., 8 . K ., W . K . und E . K . gezeich¬
neten Strümpfen , welche zweifellos gestohlen waren , in
die Hände der Polizei zu fallen. Er bestreitet, daß er die
Strümpfe gestohlen habe, und da sich nicht feststellen läßt,
unter welchem Paragraph des Strafgesetzbuchesdie Thai
des wegen Diebstahls im Rückfall angeklagten jungen
Menschen zu betrachten ist, erkennt das Gericht mangels
zuverlässiger, thatsächlicher Feststellung auf Frei¬
sprechung, obwohl es nicht im Zweifel ist, daß die sieben
Gestrickten auf unehrliche Weise erworben wurden . —
Ein alter Spitzbube und ein gemeiner Kerl zugleich ist
der Arbeiter Franz C. Er bestiehlt mit
Vorliebe seine besten Freunde . So hat er in

der Nacht zuni 14. Juli in Höchst einem
Kollegen und Stubenkameraüen die ganze Garde¬
robe gestohlen und ist damit durch die Wicken gegangen.
Heute versucht er die Sache so darzustellen, als ob er die
Sachen nur ganz zufällig am Leibe gehabt hätte, als er
„wegen der vielen Läuse" durchbrannte. Er wird wegen
rückfälligen Diebstahls zu einer Zuchthausstrafe von
1 Jahr verurtheilt . — Der 1859 geborene Taglöhner Karl
St . von Bergen ist im Oktober d. I . in der Gemarkung
S chw a n h e i m herumgestromert, und zwar in einer
Verfassung und in einem Aufzuge, daß er öffentliches
Aergernitz erregte und eine junge Frau beleidigte. Er
wird wegen groben Unfugs zu einer Haftstrase von 14
Lagen verurtheilt.

* Der wegen Hochstapeleie« seit dem 3. April in Unter¬
suchungshaft sitzende Frhr . Heinrich v. Rothkirch und
P a n t h e n stand am Freitag wegen wiederholten Betrugs und
Urkundenfälschung vor der 10. Strafkammer des Berliner Land¬
gerichts I . Der Angeklagte ist im Jahre 1869 als Sohn des
Rittergutsbesitzers v. Rothkirch auf Pritzelwrtz geboren. Er kam
nach Dresden ins Kadettencorps. Der Äusenthalt dort fand aber
sein Ende infolge einer schweren Krankheit, die ihn dort befiel,
nachdem er schon in früheren Jahren wiederholt schwere Krank¬
heiten durchgemacht hatte. Nach seiner Genesung wurde er nach
Oels auf das Gymnasium gebracht, es gelang ihm jedoch nicht, das
Einjäbrigen-Zeugnitz zu erlangen und so schickte man ihn denn
nach Berlin aus eine Presse. Hier rannte er einmal mit dem
Kopfe außerordentlich heftig gegen eine Thür , sodaß er sich fast
den Schädel spaltete. Später hatte er das Mißgeschick, sich aus
einer Jagd den Daumen der rechten Hand abzuschießen. Damit
waren die Hoffnungen aus seine militärische Carrtere natürlich
ein für alle Male begraben. Nach einem vergeblichenBersuch,
die Lanöwirthschastzu erlernen , warf er sich plötzlich aufs Er¬
finden. So modellirte er dann einen eigenartigen Bildcrrahmen,
„erfand" ein- Flugmaschine, eine Kartosfelausgrabnngsmaschinc,
ein Hufeisen, einen Hosenknopf zum Anschrauben und dergl. mehr.
Schließlich kehrte er nach Berlin zurück und wurde hier Agent
und Reisender für Versicherungs-Gesellschaften. Hier kamen
einrge spekulative Leute aus den Gedanken, ihn aus Grund seines
hcchadeligen Namens mit einer sehr reichen Wiesbadener
Dame  zu verheirathen. ES kam auch eine Verlobung zu
Stande , und in seiner Herzenssreudigkeit stellte der Angeklagte
den Vermittlern Wechsel in kolossaler Höhe als Vermtttelungs-
gebühr aus . In Erwartung des bei der Hochzeit ihm zusteuernden
Goldschifss begann er ein sehr verschwenderisches Leben und
hauste skrupellos Schulden aus Schulden. Die Freude dauerte
aber nicht lange, denn die Dame iit Wiesbaden theilte ihm eines
Tages kurz und bündig mit, daß sic das Berlöbnitz auflöse. Dessen¬
ungeachtet verübte der Angeklagte gerade auf Grund dieses Ver¬
löbnisses einige Hochstapeleien, die hoch in die Tausende gingen.
Als ihm in Berlin der Boden zu heiß war, begab er sich nach der
Schweiz und wurde dort mit einer Frau Hoppe bekannt, die er
jetzt seine Braut nennt . Mit dieser war er eines Tages aus
Zürich verschwunden, und da diese plötzliche Entfernung zeitlich
mit einem in Zürich verübten Raubmorde an einem Fabrik¬
arbeiter zusammentras, so lenkte sich der Berdacht der Thäter-
schaft aus ihn und seine Begleiterin und am 1. September 1901
wurde er auf Antrag der Schweizer Bundcsraths -Regierung von
den portugiesischen Beamten in Oporto auf dem Lloydüampser
,Trier"' verhaftet. Er hatte die Absicht, nach Brasilien auSzu-
waildern, wurde nun aber nach der Schweiz zurückbefördert. Dort
stellte sich bald feine völlige Unschuld an der Mordthat heraus.
Er kam aber nicht wieder auf freien Fuß , vielmehr wurde er ans
Antrag der deutschen Regierung wegen der in Berlin begangenen
Hochstapeleien ausqeliesert und ihm nun hier der Prozeß gemacht.
In einem früheren Termin hatte der Vertheidiger aus Grund
ihm bekannt gewordener Thatsachen den Antrag gestellt, den An¬
geklagten aus seinen Geisteszustanduntersuchen zu lassen. Der
Gerichtshof gab diesem Anträge Folge und beauftragte den Ge¬
richtsarzt vr . Puppe mit dieser Beobachtung. Dieser gab am
Freitag sei» Gutachten dahin ab, daß der Angeklagte sich in einem
Zustande der Jmbecilität , d. h. Geistesschwächeund Stumpssinnig-
keit befinde und aufGrund des 8 51 des Strafgesetzbuches sür seine
Strasthaten nicht verantwortlich sei. Der Gutachter erklärte den
Angeklagten gleichzeitig für gemeingefährlich  und be¬
fürwortete dessen dauernde Uebersührung in etite
Irrenanstalt.  Der Staatsanwalt beantragte aus Grund
des Gutachtens die Freisprechung des Angeklagten und die so¬
fortige Ueberweisung der Hastentlassungsordrcan die Staatsan¬
waltschaft, damit diese weitere Maßregeln anordnen könne. Der
Gerichtshof entfchied in diesem Sinne.

Uermischles.
* Die internationale Bevölkerung Hamburgs . Dem

gewaltigen internationalen Verkehr Hamburgs ent¬
sprechend, ist auch die Zahl der Ausländer , welche sich

dauernd oder doch auf einige Zeit im hamburgrschen
Staatsgebiet niederlassen, nicht unbedeutend. Von ins-
gesammt 767,988 Einwohnern des hamburgischen Staats¬
gebietes, die am 1. Dezember 1900 gezählt wurden , waren
413,844 Personen , also 53,9%, Angehörige des hamburg¬
ischen Staates und 337,845 Personen oder 43,9% gehörten
zu anderen deutschen Staaten . Der Rest, 16,299 Per¬
sonen oder 2,1 % der gesummten Bevölkerung, ent¬
fiel also auf nichtdeutsche Bewohner. Selbstverständlich
war davon der größte Theil Europäer , nämlich 14,615
Personen . Oesterreicher waren 4297, Dänen 2370, Eng¬
länder 1758 und Schweden 1480 vorhanden. An fünfter
Stelle fanden sich 929 Schweizer, dann aber schloffen sich
die Amerikaner (Vereinigte Staaten ) mit 777 Köpfen an.
Es folgten etwa ebenso viel Niederländer , 691 Norweger,
584 Russen und 417 Ungarn . Italiener wohnten 390 im
hamburgischen Staatsgebiet , Franzosen nur 329, das
heißt nur wenig mehr als Brasilianer , die nächst den Ver¬
einigten Staaten das stärkste überseeische Kontingent
stellten, 289 Personen . Mit über hundert Personen waren
noch Spanien , Belgien und Chile vertreten , unter hun¬
dert stand die Zahl der Venezolaner (97), Türken (96),
Argentinier (89), Mexikaner (65) und Griechen (61) am
weitesten voran . Aus Transvaal stammten damals 29
Einwohner Hamburgs . Jnsgesammt wurden in Ham¬
burg 45 verschiedene Nationalitäten gezählt, davon 25
außereuropäische.

* 2 Millionen japanisches Geld in Deutschland. Tie
Summen , welche die Japaner im deutschen Reiche alljähr¬
lich ausgeben, werden von einem Japaner in der Zeit¬
schrift Ostasien auf 2 Millionen Mark berechnet. Im
letzten Jahre betrug die Zahl der in Berlin lebenden
Japaner beständig 130 bis 150, und in anderen deutschen
Städten hielten sich immer wenigstens 100 Japaner auf.
Außerdem ist die Zahl der durchreisenden Japaner eine
sehr erhebliche gewesen, so daß immer wenigstens 250
Japaner in Deutschland gewesen sind. In diesem Jahre
ist die Zahl etwas zurückgegangen, doch sind immer gegen
200, manchmal auch 230 Japaner im deutschen Reiche,
und diese verbrauchen zusammen in diesem Jahre rund
2 Millionen . Die Ausgaben der Studirenden schwanken
zwischen 100 und 2000 Mark monatlich. Sehr wenige von
ihnen kommen mit weniger als 300 Mark aus , die meisten
brauchen 300 bis 500 Mark . Gesandtschaftsmitglieder und
reiche Leute, sowie vornehme Gäste, welche in diesem
Jahre besonders zahlreich Deutschland besuchten, geben
natürlich ganz andere Summen aus , und wir können des¬
halb in diesem Jahre pro Kopf eine Ausgabe von 800 Mk.
monatlich annehmen, was bei 200 Japanern 160,000 Mark
im Monat und 1,920,000 Mark im Jahre ausmacht. Es
sind hierbei natürlich nur die persönlichen Ausgaben be¬
rücksichtigt und nicht die geschäftlichen. Dagegen werden
die Summen , welche die Fremden alljährlich in Japan
lassen, auf 40 Millionen Mark berechnet.

* Humoristisches. Vorsicht. „Aber , Herr Baron,
warum kommen Sie denn im Schlasrock zur Tafel ?" —
„Wissen's , lieber Freind , hoat Arzt meiniges gesoagt, is
stk Rheumatismus im Anzuge!" - Witzig.  Cohn

I (als seine Frau sich auf den Courszettel setzt): „Röschen,
Du drückst de Course." - Zu viel verlangt.
„Aber, Willy, der schöne, große Phonograph , den ich Dir
erst geschenkt habe, geht ja schon nicht mehr?" — „Ja,
Großpapa , ich wollte Tante Fannys Kaffeekränzchen auf¬
nehmen, und das hat er eben nicht ausgehalten ." -
Berechtigt.  Verleger : „Inserate finden in unserer
Zeitschrift die weiteste Verbreitung !" — Inserent : „Wie
können Sie so etwas sagen? Sie haben doch nur 500
Abonnenten !" — Verleger : „Ja , davon wohnt aber einer
in Wladiwostok und ein anderer in Sidney !" (Lust. Bl .)

Kleine Chronik.
Am Mittwoch, 3. Dezember, stand vor dem Berliner

Schöffengericht wegen Beleidigung  Karl Strecker,
Theaterkritiker der „Täglichen Rundschau". Die Klägerin
war Grete Meyer , Schauspielerin am Lessing-Theater.

grob wird und ich bin nicht einmal einer von diesen
Glücklichen. Im Nebrigen ist das Stück in den achtziger
Jahren geschrieben, also von der Kritik als bekannt vor¬
auszusetzen.

Auch die Darstellung fand sür eine Sittenkomödie,
die, zwar erst vor weniger als zwanzig Jahren geschrie¬
ben, uns doch ferner liegt als etwa Molitzre'sche Zeit¬
satiren, den Ton nicht recht. Regie und Schauspieler
wußten oft nicht, wo der Ernst aufhört und der Witz an¬
sängt. Herr v. Schönthan und sein Eompagnon haben
entschieden den ungarischen Grafen in seiner Biderbig-
keit ernst genommen, und die Regie darf ihm deshalb
nicht den Lorbeerkranz wie einem Pfingstochsen um den
Hals hängen, wenn er kurz darauf den Bekehrer an der
„ruhmsüchtigen" Sängerin spielen soll. Immerhin hätte
dann noch Herr B a r t a k selbst die Dummheit seines
Ungarn etwas mehr in Pfiffigkeit umwandelu können.
Auch Fräuleiu Krona,  Ottilie Friedland , gelang es
nicht, die Unmöglichkeit, jetzt einen Menschen glühend zu
verehren , ihm eine glänzende Zukunft zu opfern, den sic
vorhin noch sür einen Seichtbeutel hielt, überlegenden
Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts glaubhaft zu
machen. Sie nahm die Geschichte so ernst wie die Dichter
— vielleicht nicht einmal . Die Hauptrolle hatte Fräuleiu
K r a u se , die unberühmte Frau , im Stück. Ihre Tiraden
sür die Schönthan-Kadelburg 'sche Ehe wurden mit Verve
vorgetragen . Herr K i e n s che r f als Baron Römer-
Sarstein fand den Biedermeier -Brustton für eine ver¬
rottete, aber nach außen glänzende Moral , vielleicht weil
diese Sorte nicht ausstirbt und heute ebenso gut vom
Künstler zu beobachten ist wie damals, als man sie all¬
gemein hochschätzte. Die Backfische fanden in Fräulein
Tillmann und Müller  ehrliche Vertreterinnen
und die berühmte Frau der Fräulein Schenk gab ge¬
nau das Bild , das man sich von ihr gemacht hatte, als sie
endlich die Bühne betrat . Herrn Oehmigs  Professor
war aus der guten, alten Zeit . ülsnr.

Aus Kunst unü Leben.
H . Frankfurter Stadttheater . Man schreibt uns : In

der Oper sind wieder 'mal Gäste ans Engagement ein-
zekehrt. Der Baritonist Herr Breitcnfeld und der

Tenor Herr T i j s s e n verlassen die Frankfurter Bühne,
und so gastiren neue Kräfte dafür . Herr v. U l m a n n
aus Königsberg trat als „Don Juan " und „Wolfram
auf, ohne allen Anforderungen völlig zu entsprechen, und
auch Herr K o n r a d von Breslau hinterließ als „Lohen-
grin " keinen ganz einwandfreien Eindruck, obwohl beide
Künstler stimmbcgabteund spielgewandte Vertreter ihres
Faches sind. — Im Schauspielhaus erschien als zweite
Novität dieser Saison der S chl i cht - S chö n t h a n 'sche
Schwank „Im bunten Rock". Legt's zu den übrigen —
kann man auch von diesem Stücke sagen, welches gerade
so wenig Anspruch auf nachhaltigen Erfolg machen kann,
wie so viele schlechte Novitäten der letzten Jahre . Es ist
wirklich eben traurig bestellt um die Bühnenlitteratur,
und die Direktoren thäten gescheit daran , wenn sie wie¬
der gute alte Stücke der letzten zwanzig Jahre hervor¬
suchten und, sorgfältig studirt, aufführen ließen. Viel¬
leicht erholt sich daran der verflachte Geist unserer heu¬
tigen Theaterdichter.

* Frankfurter Stadttheater . (Spielplan .j Opern-
h a ns. Montag, den 8. Dezember: Geschlossen. Dienstag, den
9.: „Samson und Dalila ". Mittwoch, den 19.: „Die Fledermaus".
Donnerstag, den 11.: „Der Troubadour". Freitag , den 12.: Ge¬
schlossen. Samstag, den 18.: „Die Hugenotten". Sonntag , den
14., Nachmittags 3V- Uhr: „Die Regimentstochtcr". Abends
7 Uhr: „Der Freischütz". Montag, den 15., zur Erinnerung an
Beethovens Geburtstag : „Fidelio". Dienstag den 16., zum ersten
Male: „Die Zwillinge". Komische Oper in 3 Auszügen. Text
nach Shakespeares „Was ihr wollt". Musik von Karl Weis.

* Eine ärztliche Resolution sür die Lcichenver-
brennung ist in der letzten Bersammnng des Wiener
medicinischen Doktorcn-Kollegiums gefaßt worden. Der
Beschluß bezieht sich allerdings zunächst nur darauf , daß
aus gesundheitlichen Rücksichten im Fall des Auftretens
von Bolkssenchen die Feuerbestattung als unbedingt noth-
wendig zu erachten sei. Demzufolge hat sich das Kollegium
für die möglichst baldige Erbauung von Ber»re>uuu :qs-
anstalten in Oesterreich und die gesetzliche Ermöglichung
ihrer Benutzung ausgesprochen. Der Beschlußfassung
ging ein Vortrag von Dr . RonSburger voraus , der auch
auf die Geschichte der Leichenvcrbrcnnung hinwies . Die
jüngste Massenverbrennung war die von Martinique,
wo 30,000 Leichen eingeäschert wurden . Für solche Feuer¬
bestattungen in großem Umfang, wie sie bei Epidemieen
nothwendig werden könnten, müßten freilich besonders
gebaute Lesen zur Verfügung stehen, für die aber die

technische Grundlage bereits geschaffen ist. Die Leichen¬
verbrennung hat in ihrer räumlichen Verbreitung in den
letzten Jahren zweifellos Fortschritte gemacht. Im
vorigen Jahr ist sie sogar in Spanien zugelajsen worden,
und in Rußland besteht ebenfalls die Absicht, die Ein¬
äscherung wenigstens von Pestleichen einzuführen . In
Europa stehen nur noch Oesterreich und die Türkei der
Gestattung der Leichenverbrennung durchaus feindlich
gegenüber. Wenn man die Angelegenheit lediglich vom
sachlichen Standpunkt betrachtet, so mutz man der
Forderung der Wiener Aerzte beipflichten. In allen
Kulturstaaten , so in Deutschland und auch in Oesterreich,
wird der Ausbreitung von Thierseuchen bereits auf
Grund gesetzlicher Verordnung durch Verbrennung der
angesteckten Thierleichen entgegengetreten. Es ist eine
einfache Konsequenz, diese Maßregel in entsprechenden
Fällen auch auf die menschlichen Leichen auszudehnen.
Virchow hat einmal gesagt: „Wir haben unter all den
Dingen , die zur Herstellung vollständiger Desinfektion
dienlich und brauchbar sind, noch keines gefunden, das
mit dem Feuer zu vergleichen ist.

* Ei» sonderbares Volk. Auf eine völkerkundliche
Merkwürdigkeit weist ein Bericht hin, den das englische
Kolonialamt jüngst von der Feder eines seiner Beamten
erhalten und veröffentlicht hat. Der Inhalt dieser Schrift
beschäftigt sich mit den Einwohnern der westindischen
Insel Dominica , die zum allgemeinen Volksbegriff der
Kariben oder Earaiben gerechnet werden, aber wahr¬
scheinlich von ganz absonderlicher Herkunft sind. Schon
eine ganze Anzahl von Forschern hat sich mit der Lösung
dieses Räthsels abgegeben. Bisher ist aber noch nichts
Anderes dabei herausgekommenals die Vermuthung , daß
die Bewohner von Dominica mongolischer Rasse sind.
Nach der Ueberlieferung wurde die Bevölkerung der An¬
tillen, Arrowaken oder Aronagner genannt , von den
Kariben , die mit ganzen Flotten von Kanoes die Inseln
überschwemmten, angegriffen und sämmtliche Männer
niedergcmacht. Die Weiber der Urbevölkerung wurden
verschont, und e§ soll sich daher die alte Sprache noch als
ein Dialekt unter der weiblichen Bevölkerung erhalten
haben. Die Nachkommen jener als Kariben bezeichneten
Eindringlinge haben ein typisch niongvlisches Aussehen,
sodaß es nicht leicht fallen würde, eines ihrer Kinder von
einem tartarischen oder chinesischen Kind zu unter-

i
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Herr Strecker hatte am 10. August in der genannten
Zeitung einen Theaterbericht veröffentlicht, worin er
Fräulein Meyer vorwarf , „mit der Grazie eines
Nilpferdes"  gespielt zu haben. Der Gerichtshof
sprach den Angeklagten schuldig und verurtheilte ihn zu
100 Mark Geldstrafe oder zehn Tagen Haft. Das Wort
„Nilpferd" sei geeignet, „Fräulein Meyer in der öffent¬
lichen Meinung herabzuwürdigen ", und „in jeder Kritik
sei vor Allem der unter gebildeten Menschen übliche Ton
zu wahren." (Sehr richtig!)

Die Staatsanwaltschaft in Könitz  hat ihr Aus¬
schreiben von 20,000 Mk. Belohnung für Entdeckung des
Mörders des Schülers Winter erneuert.

Samstag Morgen e n t g l e i st e der Oberland -Früh¬
zug an der Kurve bei Dietlas . Die Maschine  stürzte
den Damm herab und wühlte sich im Ufer der
Fulda ein.  Verletzt wurde außer dem Lokomotiv¬
führer Niemand.

Der Maurer Göhlich in Thomitz bei Zobten a. Berge
wurde 1870 in der Schlacht bei Mars -la-Tour durch einen
Schuß in den rechten Fuß verwundet und als Ganz-
invalide entlassen. Im Jahre 1898— nach 28 Jahren —
entfernte Dr . Schindowski aus dem Fuße eine Chassepot-
kugel, doch verursachte die Wunde neue Schmerzen. Im
Garnisonlazareth zu Breslau wurde im September der
Fuß mittels Röntgenstrahlen durchleuchtet und noch
Bleitheile und Knochensplitter entfernt . Jetzt ist G. nach
82 Jahren seit der Verwundung vollständig geheilt.

Das Schwurgericht in C i l l i verurtheilte den 80-
jährigen Südfrüchtenyändler Johann Pungracie , der auf
einer Marktfahrt im Wagen seine Concubine erschoß und
angab, sie seien von Räubern überfallen worden, zum
Tode.

Der erste Tag der Auktion de§ Schmuckes der Schau¬
spielerin Wanda de Boncza  in Paris ergab 376,000
Francs . Die höchsten Preise wurden erzielt für folgende
Objekte: Collier mit sieben Reihen Perlen 99,000 Frcs .,
eine Brosche aus Diamanten mit einer einzigen Perle,
welche 98 Karat wiegt, 70,000 Frcs ., ein Ring mit einer
Perle von 70 Karat 44,000 Frcs ., zwei als Ohrgehänge
montirte schwarze Perlen von 98 Karat zusammen 36,000
Francs . Der Andrang in den Sälen des Hotel Drouot
war so groß, daß 20 Polizisten zur Aufrechterhaltung der
Ordnung aufgeboten werden mutzten. Ob die schöne pol¬
nische Schauspielerin alles das mit ihrer Bühnenkunst
erworben hat?

Ans Mailand,  6 . Dezember, wird gemeldet:
Gestern Abend 6 Uhr fand in Carrara ein heftiges E r d-
beben mit unterirdischem Getöse  statt.

Schnee und Kalle.
bd . Berlin , 6. Dezember. AuS Thorn  wird ge¬

meldet: Seit vier Tagen herrscht hier sehr strenge Kälte.
In der letzten Nacht ist das Thermometer im Freien auf
22 Grad Celsius gesunken. Alle Eisenbahnzüge erleiden
erhebliche Verspätungen . Da im südlichen Theile von
Weftpreußen die Schneedecke nur schwach ist, wird be¬
fürchtet, daß die Wintersaat unter dem starken Frost zu
leiden hat. Auf der Weichsel ist jetzt im ganzen preußischen
Stromgebiet Eisstand eingetreten . Die Eisbrecharbeiten
an der Mündung sind einstweilen eingestellt worden.

bä . Wien, 6. Dezember. Der seit Nacht hier und in
der Umgegend wüthende heftige Schneesturm ruft große
Störungen im elektrischen Straßenbahnbetriebe hervor.
Auch sämmtliche Eisenbahnzüge trafen mit bedeutenden
Verspätungen ein. In der Frühe wurden zahlreiche
Telephon- und Telegraphen-Leitungen gestört.

bä . Triest , 6. Dezember. Die orkanartige Bora hält
an und verursacht bedeutenden Schaden. In den Straßen
ist die Passage mit Lebensgefahr verbunden . Zahlreiche
Unglücksfälle, auch mit tödtlichem Ausgange , sind vorge¬
kommen. Der Schiffsverkehr ist gehemmt. Auch aus an¬
deren Häfen laufen Meldungen über Unglücksfälle ein.

bä . Paris , 6. Dezember. Die Kälte hält noch immer
an. Gestern sind nicht weniger als 8 Personen er¬

froren  aufgefunden worden. Aus der Provinz wird
starker Schneefall gemeldet.

bä . London, 8. Dezember. Die Kälte  hat bereits
mehrere Opfer gefordert. Auch in der Provinz herrscht
große Roth unter den Arbeitslosen . Mehrere hundert
Reservisten aus Südafrika , die ohne Arbeit sind, durch¬
zogen die Straßen und hielten dabei Kollekten für sich
und ihre Familien ab.

Letzte Nachrichten.
Eonttnental - Telesravben - Compagnie.
Berlin , 8. Dezember. Nach dem „B. T ." wird Ser  Kaiser

diesmal nicht an den  Letzlinger Hofjagden Th-il
nehmen. Dagegen wird auf das Erscheinen des Kronprinzen ge¬
rechnet.

Nancy, 7. Dezember. Auf dem Bankett des republi¬
kanischen Verbandes des Departements Meuthe für
Moselle hielt der Kriegsminister Abends eine Rede, in
welcher er ausführte , daß Lothringen nicht reaktionär sei,
wie man behauptete. Wohl habe es einen Augenblick
von Denjenigen, welche behaupteten, Vertheidiger der
Armee zu sein, irregeführt werden können, aber es sei doch
das Land der Jeanne d'Arc geblieben, die vom Klerus
verdammt und vom Könige und den Großen des Landes,
niemals aber vom Volke verlassen war . Andrä schloß mit
einem Hoch auf die Armee und den Triumph der replchli-
konischen Idee.

Marsei««, 7. Dezember. Eine heute Nachmittag abgchaltcne
Versammlung der eingeschriebenenSeeleute  stimmte der
Festsetzung ihrer Forderungen in der non den Vertretern des
MarincministerS gemeinsam mit den Vertretern der Ausständigen
ausgestellten Fassung mit geringen Abänderungen zu. Von den
Mitgliedern des Ausschusses der Ausständigen wurde erklärt,
wenn die Rheder bis morgen Mittag keine Antwort ertheilen,
werde an sämmtliche Syndikate der eingeschriebenenSeeleute
Frankreichs die bestimmte Anweisung zur Einstellung der Arbeit
ergehen.

Petersburg , 7. Dezember. Laut Nachrichteil aus
N o st o w am Don dauern die A r b e i t e r u n r u h e n
daselbst fort . Gestern wurden neue Proklamationen ver¬
breitet. Heute Früh kamen zur Arbeit mehr als 1000
Arbeiter weniger. Die Verhaftungen werden fortgesetzt.
Als heute Mittag Arbeitswillige zum Mittagsmahl
gingen, wurden sie mit Steinen beworfen; Militär unter¬
drückte die Unruhen ohne Blutvergießen . An der Eisen-
bahnlinie von Wladikawskas sind 600 Soldaten , an der
Bahnlinie nach Tichorjetzky 500 Soldaten eingestellt.
In Tichorjetzky nähern sich die Unruhen ihrem Ende. Gm
Th eil der Arbeiter nahm die Arbeit wieder auf. Die
Ausständigen werdeir durch Militär ferngehalten. In
Neutemcrnitkaja wurden Soldaten mst Steinen beworfen.
Am 21. November wurde ini Stadtgarten daselbst eine
Arbesterversammlung zersprengt, der Garten geräumt
und geschlossen; doch wird die Arbeit jetzt allmählich
Wieder ausgenommen, sechzig Arbeiter wurden aus-
gewiesen.

Caracas , 7. Dezember. ,Reuter .) Der d e n t s che Kreuzer
„Gazelle" ist in La Guaira angekommen.

Deveschcntürcau Herold.

Berlin , 8. Dezember. In der gestern unter dein Vor¬
sitz des Geheimen Oberbauraths Sarrazin abgehaltenen
Sitzung des Gesammtvorstandes des deutschen Sprach-
Vereins, zu der Vertreter aus allen Theilen Deutsch¬
lands erschienen waren , wurde beschlossen, dem Plan der
Errichtung eines R e i chs a m t s für deutsche
Sprache  näher zu treten und dieserhalb bei den zu¬
ständigen Behörden vorstellig zu iverden. Die nächst-
jährige Hauptversammlung soll in Breslau stattfinden.
In den Vorstand wurden neu gewählt Professor
Dr . Brunner -München und Geh. Regierungsrath Pro¬
fessor vr . Waldeyer-Berlin.

Berlin , 8. Dezember. Den: „Kleinen Journal " wird
aus Posen  gemeldet : In der am Samstag Nachmittag

scheiden. Das Haar ist dick, straff und von blauschwarzer
Farbe , die Augen liegen schief, die Backenknochen sind
vorstehend, die Nasen platt . ES ist eine merkwürdige
Thatsache, daß vor einigen Jahren ein Chinese, der durch
Zufall zu den Kariben nach Dominica kam, sie für seines¬
gleichen hielt, sich dort verheiratete und niederlieh und
jetzt eine Nachkommenschaft besitzt, die im Aeuheren von
den eingeborenen Kariben garnicht zu unterscheiden ist.
Uebrigens hat nur ein verhältnißmätzig kleiner Theil
der Einwohner ihren reinen Charakter bewahrt, da viele
Mischehen mit Negern Platz gegriffen haben. Bei ihrer
Ankunft auf den Antillen waren die Karten außer¬
ordentlich wild und sollen sogar Menschenfresserei ge¬
trieben haben, jetzt sind sie ein ruhiges , den Gesetzen
unterwürfiges , nicht übermäßig fleißiges Volk, das sich
durch eine Liebhaberei für starke Getränke auszeichnet,
die ihnen glücklicher Weise nicht oft geboten werden.
Wann sich die Eroberung der Antillen durch die Kariben
vollzogen hat, läßt sich nicht mehr feststellen. Vermutlich
aber hat sie nicht sehr viel früher stattgefunden, als das
Einbringen der Europäer in das dortige Gebiet. Ihre
Hauptnahrung bestand aus Fischen, ihre größte Geschick¬
lichkeit im Bau und der Lenkung ihrer Boote, die in der
Form von Einbüumen hergestellt wurden . Angeblich
unternahmen sie oft in die spanischen Besitzungen Streis-
züge, um sich Gefangene zum Essen zu holen. Europäische
Reisende des 16. Jahrhunderts berichteten, daß sie einen
besonderen Geschmack mit Bezug auf das Fleisch der ver¬
schiedenen Rassen gehabt hätten. Nach Davis hielten sie
die Franzosen für die schmackhaftestenund die Spanier für
die am schwersten verdaulichen. Laborde hörte von einen:
Kariben, den er in St . Vincent traf , daß er nur Arro-
waken äße, jene Ureinwohner der Antillen ; Christen ver¬
ursachten ihm Leibschmerzen. Vielleicht jedoch war diese
Aeußerung nur ein Akt der Höflichkeit, um Laborde über
sein Schicksal zu beruhigen, denn, wie der Reisende be¬
richtet, war der Karibe während der Unterhaltung im
Begriff , die Reste eines gekochten McnschenfußcS zu ver¬
zehren. In der ersten Zeit der spanischen Herrschaft
waren die durch die Raubzttge der Kariben verursachtet:
Verluste ein Gegenstand ernster Bedenken. Am Anfang
des 16. Jahrhunderts soll sich dieser gefährliche Stamm
von der Insel Porto Rico nicht weniger als 6000 Männer

geholt haben. Dounnica war der letzte Zufluchtsort der
Kariben und wurde ihnen in dem Vertrag von Aix la
Chapelle als Wohnort angewiesen. Erst im Vertrag von
Paris wurde Dominica englisch, wobei ein kleiner Theil
der Insel den Kariben als Wohnplatz Vorbehalten wurde.
Während des letzten Jahrhunderts haben sich ihre Sitten
sehr gemildert, und der jetzige Häuptling ist der letzte
seiner Familie.

* Verschiedene Mittheilungen . Die nächsten inter¬
nationalen olympischen Spiele sollten, wie bekannt, im
Jahre 1904 entweder in Chicago oder, wie neuerdings
angeregt wurde , in demselben Jahre auf der Weltaus¬
stellung in St . Louis stattfinöen. Die Direktoren der
olympischen Spiele wollen jetzt, daß diese im Jahre 1904
statt in Chicago in Berlin  stattfinden sollen. Man
wird abwarten müssen, inwieweit sich der Wunsch des
Direktoriums , die Spiele nach Berlin zu verlegen, in die
That umsetzen läßt . Jedenfalls wäre es ein Ereignih
ersten Ranges , wenn die olympischen Kämpfe 1904 in der
deutschen Rcichshauptstadt, wo die sportliche Bethätigung
erfreulicher Weise immer weitere Kreise zieht, zur Ent¬
scheidung käme.

Im Königlichen Theater gastirte gestern auf Engage¬
ment für das Fach des Charakterspielers — die Herren
Wegener und Schreiner verlassen uns leider nach Schluß
dieser Saison — Herr Max B e h r e n d , der verdienst¬
volle Direktor des Deutschen Theaters in London. Herr
Behrend spielte den Marinelli . Er zeigt eine gute
Bühnenfigur und ein markantes Gesicht, und bot, offen¬
bar ein sehr routinirter Schauspieler, eine wackere
Leistung im Sinne der älteren Schule. Er verlieh dem
höfischen Kuppler einen Zug vornehmer Verworfenheit
und erzielte damit einen wahreren Effekt, als wenn er
ihn als gemeinen Brunnenvergifter gespielt hätte, wie es
viele Künstler thun . Leider war der Gast nicht immer
verständlich. Die Akustik dcS Hanfes war ihm nicht
günstig. Fräulein Rull  vom Darmstäbter Hostheater
gastirte wieder, diesmal als Emilia ; es geschah nur auS-
hülfSweife.

Das Bezirksgericht in Budapest  verurtheilte den
ehemaligen Tenoristen der dortigen Königlichen Oper,
Burja , jetzt Mitglied her Dresdener Oper, zu 60,000
Kronen Konventionalstrafe.

stattgefundenen außerordentlichen Stadtverordneten -Ler-
sammlung, die den bisherigen Oberbürgermeister Geheun¬
rath Witting zuin Ehrenbürger der Stadt Posen er¬
nannte , wurde Seitens der polnischen Abgeordneten « n
geharnischter Protest verlesen, der sich gegen die Ver¬
leihung des Ehrenbürgerrechts wendete, da der Ober¬
bürgermeister es nicht verstanden habe, sich die Aner-
kennung der Mehrheit der Bevölkerung Posens zu er¬
ringen . Auch der Stadtverordnete Kaufmann Jäckel von
der freisinnigen Volkspartei protestirte Namens feiner
Freunde gegen die Verleihung. In der Abstimmung
wurde die Verleihung trotzdem von der Mehrheit ausge¬
sprochen. Als darauf Geheimrath Witting zur Entgegen-
nahme der Ernennung erschien, verließe:: die polnischen
Stadtverordneten und Stadtverordneter Jäckel ostentativ
den Sitzungssaal . Am Schluß der Sitzung verabschiedet«
sich Geheimrath Witting von den beiden städtischen
Körperschaften, wobei er erwähnte, daß der Kaiser ihm
gegenüber die Absicht kundgegeben habe, ihn für einen
der wichtigsten Posten der Provinz ausersehen zu haben.
Er habe jedoch den Kaiser gebeten, von diesem Beweis
seiner Gnade Abstand zu nehmen, da infolge des Zwie¬
spaltes in der Posener Bevölkerung sein Bleiben unmög¬
lich sei.

Wien, 8. Dezember. Wie die „Montags-Revue"
meldet, wird Oesterreich-Ungarn den Handelsvertrag mit
Italien am '31 . Dezember ds. Js . kündigen, den
Handelsvertrag mit Deutschland jedoch nicht kündig«:,
weil aus den Neuesten Berliner Nachrichten zu ent¬
nehmen sei, daß, um Zeit und Ruhe zu den neuen Ver¬
handlungen zu gewinnen, wahrscheinlich eine Verlänge¬
rung des jetzt bestehenden Vertrages auf ein Jahr ein-
treten werde.

Paris , 8. Dezember. Der „GauloiS" beklagt sich über ein
V o r k o m m n i ß , da» sich in der militärischen»vlytcchnischen
Schule abspielte. Der Kommandeur nahm den SonntagS-Appel
ab, ohne den Kadetten zu gestatten, ihre Winterkleidung anzu-
lcgen, obgleich7 Grab Kälte waren. Die Folge war, Satz mehrere
Kadetten erkrankten und in» Hospital gebracht werden nnißien.

Barcelona , 8. Dezember. Die Polizei verhaftete
gestern drei Anarchisten,  welche Pamphlete »erttzeilien.
Ferner wurden eine Anzahl Maneranschlägeentfernt, in denen
zum Aufruhr aufgefordcrt wurde.

New-B»rk, 8. Dezember. Die Stadt ist von einer neuen
Kohlennoth  bedroht . In der letzten Woche sind die Kohlen
um IV- Dollar pro Tonne im Preise gestiegen und kosten heut«
14 Dollar . Im Kleinhandel werden die Kehlen mit 21 Dollar
pro Tonne bezahlt. ES sind nur geringe Porräthc vorhanden und
di- Gesellschaften versichern, daß »aS Maximum der Produktion
erreicht sei. Man befürchtet Preis -Aufschläge ähnlich denen
während des jüngsten Streiks.

hd . Berlin , S. Dezember. Wie das „SB. T." meldet, ist Ser
Mörder, Matrose Köhler,  gestern aus dem Schulschiff
„Stein " in Neapel angckommen. Der Mörder wird auf dem
Lloyddampfer „Sachsen" nach Deutschland weiter tranSportirt
werden. Drei Obermatrosen au« Wilhelm-baven sind bereit»
nach Genna «bgereist, um Köhler auf dem Rücktransportzu über-
wachen.

wb . Petersburg , 7. Dezember. In Vertretung der Pro¬
tektorin Großfürstin Tema eröffnete heute die Groß¬
fürstin Olga Alexandrowna im Beisein mehrerer Minister
und zahlreicher Hofwürdenträger , sowie einer glänzenöen
Versammlung die internationale Aus¬
stellung historischer Trachten  und moderner
Kostüme im Taurischen Palais . Bei der Bernstein-Aus-
stellung des preußischen Handelsministeriums überreichte
Professor Klets der Großfürstin einen mit Hunderten von
Bernsteintropfen gezierten Strauß von Tannenzweigen
und Rosen. Die Großfürstin dankte und sprach wieder¬
holt ihre Bewunderung über die Entwickelung der Bern-
steintechnik aus . Besondere Beachtung widmete sie auch
der auf Befehl des deutschen Kaisers veranstalteten Aus¬
stellung historischer Trachten der preußischen Armee.
Danach fand unter Führung der betreffenden Missions¬
chefs die Besichtigung der übrigen Abtheilungen statt. Die
französische Abtheilung war noch nicht fertiggestellt.

wb. Halifax «NovaScotia), 7. Dezember. Ein nach Montreal
bestimmter Perfonenzug, der am v. Dezember atging, ist 70
Meilen von Halifax entgleist . Sieben Personen,
darunter der Lokomotivführer, sind tobt, zwölf sind verletzt.

PoUrswirthschaftliches.
Geldmarkt. C » ur « bericht der Franksarte«

Börse  vom 8. Dezember, Mittag» 12V, Uhr. Kredit-Aktien
210.40, DiSkonto-Commandit 188.90, Staatsbahn 148.40, Lom¬
barden 17.75, Laurahütte 203, Bochurner 188, Harpener 168.7».
Tendenz: fest.

Geschäftliches.
ivirks- msle

Kraftnahrung'',
Bei Catarr », Heiserkeit , Trockenheit de» HalseS

idilemilöftnb: Apot!,. « ibrecht ' S NcpselsLure -Pastillen (1 Gr.
Aäure, 25 Gr . Zucker) sehr fei» schmeckend. I » d. Apotd. und
ocss. Drogerien. Schachte! 80 Pfg. Haupt-Dep«tS: Niekoria»
and WilhelmS -Np - theke. (Fa.2608.'1lx) F118

meiner » Iller «
K » ffee -Eiiseiiz!

Niederlagen überall!
Fabrik F69

Horclilielin b«i Worms a . Hit,

Leonhard Hitz,9*97
30 liaaffKasse SO.

Marke Flott . Mk. 8.89
M,rk»1)upler(8toek«edirio) , 4.80
ltninieid# . „ 8.—

Die Zil»end-Au«sabe mnfatzt 16  Seite ».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl ln Wie»daden.

BrraiMvvrMchrr Il -daklcur lli» Politik »IId fTrulOatoii: W tzchult » vom vrühl!
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» TM.  Sterling =, A  20 <0; 1 Frano , I Lire , 1 Peseta, l Lei = A* 10i 1 Biterr 1 L O o i 1; t & 8, WTirg - A 1.1», I Beterr.-nngar Krone -» 0.8»; 1 S. holl . — A 1.70; 1 ikatti Krono = A  I « > 1 aHor » ola -itabel — A tMf
1 Rubel , alter Kredit -Rubel m A 8.10; 1 Peeo A  4 ; 1 voll . . — A 4 .80; 7 « eOddeutiehe Whrg °» A 18; t Mk.-Bko - A  1.40; 100 * Beterr Kon-r.-MUnza -- 10» ».-Wbrg . ' ' ' - — ■

Zf. Staatspapiere.
37 » D. R.-Anl . (abg.) Jt 102.20
8-1. » » — » 102.20
8. . * * - - » 91.25
8", Pr. c. St.-A. (abg.) » 101.90
87, » » » - * 102.
3- . » » » » 91.25
4. . Bad. St.-A. » —
8'/. » » O. (abg.) » 100.
3'/, » » » > W0.60
4. . Bayr. Abl.-R. » 102.80
«7, » F.B. u.A. A.. » 100.90
9. . * E. D. AnL » 90.90
8-1. Hamb, St.-Rente » 102.70
Vf, » St.- Anl. » 100.60
8. . » » > 89.20
4. . Gr. Hess . St.-R. » «2.
4. , » »Anl .(v.99)» 105.60
VI, » » » » 100.50
8. . » » » » 89.30
3. . Sitehsisobe Rente » 89.30
4. . Wilrtt . A. » —
VU » » (abg.) » 100.60
VI, * V »
S. . » » % 91.
17, Franz. Rente Fr. —
l .Br Gr.U.B.A.stfr.r .OO» 40.20
17. » An!, v. 87 » 44.10
1" . » » » » 'kl .) » —
» Holl . A. » 1896 h. fl. 95.70
4. . Ital . Rentei . G. Le —
4. . » » ult. » —
4. . * » 1000p » 103.20
4. . » » kleine » 103.20
V. » » »
4. . Xorw. A. r. 92 M 102.40
37, > t » —
3. . * » »
4. . Gest. Doldrente ö.fl. 103.
4. . » F .R.e.F .G.stfr. » —
5'!. Pt.O. (F .J .) S. * —
5. . » Ubg . G.O. Tj.) » —
3. . Tiekalbak» Kr.
4' '. » Silb.-Rt. Tan.S.fl. 101.50
47. * * » Anrfl» 101.50
4' (. * Pap. » Febr. » 101.50
47» * » » Mai » —
47. Portug. St - Aal. M 49.70
47, » Tn>.- » »
R. . * Öuss. Rcb. £ --
5. . Rum.(alt )t .81-88.™ 97.90
5 . » »82 » 97.90
5. . » »93 » 97.90
K . » Prhaf7.1in vr.  > 99.90
4. . » ron 90 » 86.
4. . » »91 » 85.40
i . . * * 04 » 85.40
i.  . » »96 » 85.40
L . » » 98 » 85.40
4. . Buss. Rons. r. 80» 100.50
4. . * Gold.Av.fi9» —
1. , » » TT» 90 . —
». . "8t. R.y. 94 aKRbl. 96.80
PM. fichw.O.v.fiOf'abff.) ^ —
37, » » » 86 » 99.90
sv, » » » 90 » 100.
3. . » » »
4. . Serb. am ort. v. 95 » 74.70
4. . Snan.r .82(abg.)Pos. —
«7, Ttirk.-FgYn.-Ti-b. £ 99.50
5. »7oii -o . y.  fio Fp. —
5. . »Fund . »88 ti 102.
4. . » prir .stfr. » 90 » —
i. » Cnns. » » --
1. . » oonr . Lit .-B .Fr. 66.20
1. . » » C. » —
1. . » » D. » —
4.. Ung, pold -R. Jt 101.50
4 .. » » (kl.) » 102.50
3.. » Fis . Thor » 87.60
4. » St.fKOBt . Kr. 98.60
Vf, *F.B.Y.89stf.G. ti —
46. * » 8über Ö. fl. --
4' ', » TnY.-A. r. 88 dt —

» . Arg. i.G.- A.r.87 Pes. —
4", » • ron 88 6 78.30
». . Chin. St.-A. y.95 £ 103.9«
#7, * * Jl —
S. • » » t . 96 £ 99.30
Vh » » > 98 » 90.30
4, . Egypt . uaific . A. Fr. *—
I ". privil. » » 104.80
r. . Mex. inn. T-T5r Pes. 38.75
*. . *Bus.v.9Pstl408 £ 100.
6. . » » 204Ör » —
B. . » eens . Pos. 24.30

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
103.90
100.30
100.20

4. .
87»
8".
8".
8. .
3'/.
87»
8'/»
S",
8".
87.
87.
87,
80«
8'/,
8V.
4. .
4» .
8. .
Vh
4. .
8•'«
BV,
87.
4. .

Rlieinpr.XX .XXI -ft
do. .XII -XVI »
do. XTX »
do. XVTII »
do. IX, XT0. XIV»

Pt’OT. Posen »
Frkf .a.M.L.N u. Q»

do. Pit . K(aller.) »
do. »St.  86 »
do. * T . 91 »
do. » 17- 93  »
do. »V»  96 »
do. » W 98 »
do. Str.-B. 99 .
do. v. Boekenh. •

Berlin ron 86 '92 »
Bingen von 1900 *
do. » 1901 »
do. » 90 »
do. » 98 »

Barmstedt y.  91 »
do. von 88 n. 91 »
do. » 79 gl »
d». » 97 »

Erla»>&«n T-^ 00 »

89.25

100.
100.
ICO.
100.
100.

wo.
100.

98.70

37, Giessen »on 90 Jt-
87, do. » 93 » 1
37» do. » 96 *
37, do. » 97  . —
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg y. 1901 » —
4. . Homburg y.  d. H. » 101.60
4. . do. Yon 99 » —
4. . Kaisers!, y. 91 » —
VI, do. von 89 » 98.60
37« do. »97 98.60
4. . Karlsruhe v. 19® » W8.
3. . do. von 8ß » 92.30
3. do. » 89 92.30
3. . do. »96 » 89.30
3. do. » 97 89.30
3'h Kassel (abg.) » 98.70
4. . Köln »on 1900 » —
3'/, Limburg (abg.) » —
4. . Ludwigsb . Y. 1900 %
4. . do. von flO 11.92 » —
9M. do. » 96 , 99.
4. . Magdeburg y. 91 » —
4. . Mainz Y.91 » —-
4. . do. ' 99 —
4. . do. »1900 , —
3", do. » 78 „. 83 , —
3", do. » 86 u. 88 »
3>«, do. (ab*.) J. ' . —
3M. do. von 94 ,

104.4. Mannheim y.09 .
4. . do. von 1900 » W4.
3-1, do. » «8 . 98.90
3", do. » 95 , 98.90
3", do. » 93 98.90
4. München y. 1900 » 104.60
4. Nürnberg v. 1899 , i 04 .tr
3>«.
4. .

do. ,
Pforzheim v. 99 .

98.90
103.

3-1. do. (abg. ' y. 83 . 98.70
4. . Wiesbadens 1900. 103.50
4. .
3-1.

» » 1901 .
do. (abg.) .

103.50
99.6o

VI, do. von 87 , 99.60
3-1.
3-1.
3".

do.
do.
do.

» 91 (abg.) »
»96 .
» 99

99.60
99.60
99.60

VI, do. . 1902 „ 99.60
VI, Werm« von 87'39 » —
V ', do. . 96 , 98.60
4. . do. * 92 » —
4. . Wflrzhurg r. 99 »
37, Amsterdam li.fl. 97.20
4-1, Buk. v.84(conT.) & L-.
4M, do. »88  . —
47, do. »95 » » —
47, do. »98 » » —
4. . Christian in y. 94 » —
3". KopenhagenY .86  »
4. . Lissabon » 77.40
3.,. Neapel st. gar. Le 99.20
3,«.
4. .

do. (kleine) » 98.20
Rom (i.GoliDgr. T» 102.30

4. . do. TT VT« » 102.30
4. . fî CoVhobnv. 80 M —
D. Wien (Gold) » —
5. . do. fPapier) Ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. fif.T*uen.-Air.$2PeH. --
4", do. £
niTid.

V r̂L Tj. Bank - Aktien.
lOs« 6'/. Dtsohe. Rb. Jt 154.30
97 » 87 , Franks. Bk. » 138.10
7 5 Badisobe - R. 114.
0 0 B. f.ind. U. Jt 62.50
5 2 Berliner Bk. » 88.
4 0 Bresi.D.-B. » 96.70
6 4 Drmst. Bk. s.fl. 135.70

11 11 Titsche. Bk. Jt —
4 17. » Eff.u. W. R. 102.
5 3 »Gen.-Bk. Jt 95.50
6 6 »Ver .-Bk. » 123.90
9 8 Disk.-Ges. » —
8 4 Dresd. Bk. » —
8 5-/, »Rankrer . » —
9 9 Frkf. IT.-Bk. »

»Hvn .a -V.
193.20

7V 7-/, 138.20
6 5'/, MitWd.C.R. » 109.20
5«, 47t« Oest.-U.B. Kr. 112.90
8 b' l. Pfölz . Bk. M 102.20
9 9 » Hvp.-Bk. » 183.20
7 7 Pr.B.-O.-R. R. 140.
Th 6'/. Wien .B.V.ö.fl. 113.90
6 5 Wrtt.N.-B. sfl. WW.10
7 7 , Ver.-Bk. » 149.60

vorT?; Industrie -Aktien.
127, 13 >AI.(50"'»E.) Fr. 470.
4.»« 47 , B. Zckt. Wh. fl. 67.10
3 4 S.Ib!.(40°'»E)*<t —

do. 8000r » 102.
15 15 Bleist.Fab.N. » 225.

0 Bran-V. S.-T. « 37.
13 Rinding • 252.
7 »Duisburg * --

127, 127» Eiche Kiel - 181.50
8 »Hen . Krkft. » 162.
8 » » Pr. Akt. * 169.
8 8 « Kempff * 133.

14 » MainzA.B. » 279.
77, »Parkbr. 106.50
9 Th » Bonne,8p. * 126.

13 13 » fitorn,Obrr.» 240.
6 »Stnroh,8p. 105.60
4-1, »TiYoli,8tg. » 99.80
57» - Vopeinisrto 108.
5 » Wargar.W. * 103.
6 » Nie.,Hofbr. * —
5 »Nürnberg » 107.80
6 -i. Pforzheim 109.60
8 * Worms Oo. * 129.
8 6 Cem.Heldelb- • 107.90
8 4 » F. Karlst. » 79.50

14 8 »Lothr .M*ti* 110.80

24 24 ’ Ch. 6. An.u. S.
do. SOOr » *25.

0 5 Gb. Bl.8ilb. Br. » 94.
16 16 » D.G.u.Si.9. * 260.40
14 12 » Fbr.Gldb*. » 184.50
5 10 do. Griesb. » 224.

20 20 Ch.F-w.Höohst » 363.
0 0 do. Möhlh. » 103.

12‘f» 13'/, Chem. Albert » 202.50
5 * Ult. Fk. V. » 82.

10 10 El. Acc. Berlin * 123.
0 0 » Anl. Köln » —
0 0 » Cont.Nrnb. » 50.

12 » Ges. AU*. » 171.50
0 0 * HeliosKöln » 10.50

10 0 » LahmeYor * 74.
5 » Liebtu .Kr. * 93.80
0 ö » Schlickert * 78.80
8 filvm. n. TT, » 122.
8 » Htu.Ff. AF » —
6 6 do. Tnlrieb * 116.
3 3 Filxfabr.Fulda 103.
9 9 Gas n’rankf. 176.
9 C Gelsk.Gu sst. 90.
7 7 Gum. V.Rrl.Ff. 126.50
7 7 Kalk Rh. W. » 104.20

0 84.
12 9 tederf .N. Sn. 165.

•2 4 Tiöbnb.- Mühle 95.
0 0 Maocb. A.Hiln . * --
6 do. Wlom 102.

19 243.
10 8 » Fab.ii.9cbl. 134.
5 .5 * Gsm.Geutz » 115.

0 » *
15 » rrnr̂ rnbor » 205.
10 4
12 s » Sobn Crth. » 156.
0 0 » Witten . 9t. . 49.
4 5 Meb'-u. Br. M. . 94.20
6 6 V» Gelfabr.Ver.D » 116.

11 11 »
!> 47« Prz.8tg.Wess . » 80.
9 3 6eh«t.V.F„Id» » 109.50

IS 18 6i. m. Glasind. » 25 .
0 Spinn.Lamn. » 72.
VI, 3 » Ettlin*»n s. fl. 99.50
i » u. Bw.rRip. ti 62.
9 6 « Nordd..Tnt« -) 9 » Westd . » » 68.
9 87, TTr.Tb.Rg.ab*. £4 0 Verl. Geutsche ti0 » Pio^tor > —
5 5 » Kölner » 93.
7 7 » Strassbnr* » 109.
0 0 y r̂7.  Fi« »

15 15 Zellst.WaTeh . 218.75
0 V* » Ver.Hresd. »
Wvid.

V*rL L.
137.
9

29
20
13
12
15
10
14
17

41/,
5V»

11
10
147,
10
6
7

7
7

25
18
12
10
13
10
10
17
47«
0
7
2

12
7

67,

Borqwerks - Aktien.
Booh.Bb.u.G.
Bud. Eiaenw.
Cono. Bergt».
Esnhweiler
Gelsenkiroben
Harnener
Hibernia
Kaüw.Aschsl.
Lanrahilfte
Wes*ereg . VI.

do Pr.- V.
Kön. Marienh.
Massen
Obschl.Eiseni. »
Bieheok - Mont. »
Oestr. Aln.M. ö.fl.
Biix - ^db.abg.»
Gz.Kfl.FB .uB.

xi.  Pr.-Oöl. v. rransp.-A,
39 . 8f .- lLE .- B. U0 H 99.50

37 « do. Em. 1 abj .) » ! 96.50
41',
4. .
37.
47»
47,
47»
4. .
4. .
4. .I. .
4. .
47.
39.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
47,
1. .
I. .
4. .
4. .

166.80
101.30
277.
214.
175.50
168.
175.50

2 2̂
204.
105.80

90.50

3. .
3. .
5. .
3.
3 '
z. °
3. ‘

li:
i:

8j .- lLE.-B. ua JA
Br. Ld. 3.3. 1. 8.2 »
do. Em. 1 ab '.) *

Homb. E. B. «. 9.
Pfalz. Bx. VIx.Nd. JA
do. (oonrert.) »

4.11g. D. ivleinb. Jl
do. Ser. VI« »
do. » IX
do. »
do. 8er. IV-VI »
do. » VII »

Cass. Vtrasssnb. »
D. E. B.G.Frkf.S.t »
do. Ser. II »

S. E.8.8 . Barmst .»

95.
100.80
83.90

TuHTidi,. Akt . von Transp. -Anst.
67 , 67« Braunsob.Lds, X- —

10’/« 9 Ludw.- Rexb. s.fl. 2M.
6‘/« 6 Lübeok- Rüch. (4 —
3 17, Marienb.Mlaw.R. —
6 57» Pfalz . VTaxb. s.fl. 141.70
67* 4 » Nordb. * 134.
6 0 AIlg. D. Klb. Jt —
87, 7 » Lok.- Str. » 140.
3 Cass.8tr.- B. » 74.
67, Sfldd. Eis.-G. » 120.50

10 6 Hamb.-Am.-P. » 57.
87, 6 Nerdd. Lloyd » 94/0

do. dt. —

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 119.
57, 5 - , do.fit.-A.Y.94 » 101.
6*i, 57, Böhm. Nordb. * _

12", 11' /,, Busohtehr. A » —
117« 117, do. B. » 247.
67« 67. Le-nb.Cz.dass. » 141.60
67« 57. Oest. fTg.St.B. Fr. —

7« 0 - Sb.fLtn». ) » —
67« 4' . » Nw.Lt. A ö.fl. 110.60
6V« 57« do. Lit. B . _
1 7« Raab.Oed.Eb. » —

4b», 47,i Roh .- Pb.C- M» —
5 5 Stuhl w. K.Grz. _
5 5 Untr.-Galiz. I —
6»° 67» Gotihard Fr. _
4M, 4M, dur.- 3pl. Pr. A * —
4 4 Io. -it .- A. —
0 0 Jr. Genusssch. » —

SohY.Cen'r. —
» Nordest » —

Ver, *ehwelzh. —
4 It. aittolmh, l,a —
7 It.G, .Aie. 8. 1.
6»'. 6 It. Tr. ( Ad. N.) —
1 j ' (. Wostsionianer 89.80
5 f» An«tol.a.- B. ft —

Iwang . D.(g.) —
P 1» 3' -. Lux. Pr. Grl. Ff. —
0 0 La VI. Vr,. A. L» —
0 0 du. 8t.- Akt. »

2,«.
2.4.
4. .
4. .
2.. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

t.
5. ,
5. .
47,
4. .
4.
4.
4. ;
4.
4.
4.
4.
4. .
4. .w
4. ;
4.
4. .
4..
L
5.
5.
5. .
3.
3. .
4‘V
40 ,

3. .
3. .

Böhm. Nb.stf.i.G. ft
Wstb.stf.i.8. 5.3.

do. in Gold 44
do. ron 95 Kr.

EHsahethb.st.i.G. JA
do. (kleine ) e
do. stt.inGold »
do. » (kleine) »

Ks. F.Xb.Y.72i.R. *.fl.
do. r. 87i . 8iIS. »

Fr. ros.- B.i. Rilh. •
GaI. K.L. B.rtf.i.8.»
Gr.K. Y.71stf.i. 3. »

e 72 e .
» 63 » »

Ksoh.O.89 » »
do. in Geld «

Lh.G.-.T,»t«fl.!,6. 1.6.
do. itfr. . Silb, »

Gs,t .Lokb.stf.l.G. «
» NwS.sr.iG.Y7I »
do. Lit. Astf. I.S.Ö.fl.
do. » B e e
do.3'».( L)sü .G. «
do. »
de. Fr.
de. t.  71 (nese ) »
»TT. 8. 73UWRG H
» BrR .72,f .iG »
. St.M8 «U . G. «t
do. l -8R. st.iG Fr.
de.T.8!S,tf. i. dt. ♦
de.FE e.sf.i. G. »
da.(Eg. N.),k. iG
do.v. 95stf. !. G.
do. 200ergf.i. G, »

Prag-Bnx.sf.i.G. -
do.Y. 9Sstfr.i.G. »

R.Ced.Eb.stf.i. G. *
do.r.91stf !. G. »
do,r. 97stk. !. G. »

RudoIfb.stf.i.S. 3.11.
»Salzkg .stf.i. G. <&
do. 409er stf. i. G. »

Ung. Gai.sf. i.S. ö.fl.
Ee

«

161 .30
100.59
99.
99.

101.49
101.40

100.10

100.30
W0.30
109.3 1
99.3)

100.70
92.50
99.70

109.70

104.40

S9.W
63.1«

108.20

94.10

92.40
85.10

10L40
83.60
77.
72.50
72.80

100.36
W1.60
101.60

69.6)

101.10
101.10
70.30

11 .60
101.60
100.50
100.50
103.50
103.60
67.40

108.40

Ital. stg .2500er
do. 500er

Ital. Hittelmeer
do. 500er

Liv. G.. G.n. D./2
Sardin. Sek.

do. (500er)
Sioiliae . r. 89Gr.

do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.- Ital. A..- H.
Tosean. 0 mtral
West*iziIian.v.79Fr. 104.80
do. ron 80 Le 104.

Iwang . Bombr. Jt
Kosl. W.r.89sf.g. -
Kursk. Kiew. E. B. -
Moskau Smolonzk »

» Wind. RH, r.97»
do. r. 98 st5*. »

Mosk.W. r. 95sf .g. »
Russ. 8do. Y.97sf. »
do. r. 98 stfr. »

Russ. Südw.(gar.) »
Ryäsan Coslow »

» üraisk »
do. v. 97 stfr. »
do. r. IS » »

Wladi awk. gar. »
do. ron 95 »
do. »97 »
do. 93 _ -

Anat. E.-B.-O.i.G. I
- Ser. II

» *409er
P. E.- B. r. 861000r
do. 100er
do. ron 391 Eg.
do. r. 89 409er
do. r. 89 rt trs.

fialonik- Mon i. G.
do. 404-1

99.80

99.20

99.

99.50
»9.40

99.2
99.JO
99.70

102 .90
101.56
101.60
71.
71.
95.20
95.20
43.75
63. ln

aidankraiit - ^ amlir.
4. ‘ .| Bar. V.- B.
81'«, » »
4.
4.
81'«
4.
89,
81',
8»',
4. .
4. .
3‘ ,

4» .
37,

$V,' i

öi . Aoi »rP<. ^ ?s »'i ,i .- 8onds.
94.704* . IBrunsw. a. West, t M.

V '»* Oalif, i»«eMe I. Mtg.
47 '*! d». I, M. 7tr. G»r.

Mneb . 14 192. 10 6* do. « I Mt*.
97.9o 3* . ! da

»BG. VB. Xrnb. - 101. 1" y , Oallf. u. Ore- nn TM.
» » * > » 101.80 ]4* , IOentr. ’noif. 1Eef. M.

» » * * 97.50 ^BU * de )f ' -
.Mrn . 'i. W . nk. » 101.20 j\  Ghie .Oerl.Qn. fJ . D.
» . . . . 93. 10 ;s. » Milw.st . \ ( P,r>.)

B. 4r.- Gr. fit u. IV» 10). ' 0, 4* » Reekf, !. >1, "ee.
de. 3er V , 96, !0 j nie », n, Snr. f Mt*,
de. VT » WO, 11141'** B«e. *rHl*T»ee , M.
de TT » 102.30 ’i*  de
da. FI « » 93. V f S . ,rt . . . r *mut 4

r>. -t-.-Seh.B.Beid. , j — j L*e!««. <» *« b» I X.
» » ' » 1 — f de. rr. G*
» Fre .. R. » efi, . <»1.30 Mehlte 1. Bk'" 1 * -
» * _ _ • * 95.1« 6* . F . wrork *tl « »:•

Eis.9. >1. G.-a,. y . . iio U' /,* W,WT EtlsrTl
El«. Oom- Obl, . i 99. I5* . I de.

W2.5Y
103.

loa ?0
85.60

4. . Fr. S .- B. T. XIV JA 10 '.90
do. XVI i . t VII» 10 '.

4. . do. xvnt » 102.
3", do. XN u. XNI » 96.40
37. do. XV 98. 40
4. Fr. fT.-C.- V/abg .) » 105.
4. do. 15- 19, 21-23 » 100.

- 4. . do.97. 37. 39u .42 » 1-11.40
4. . do. Ser. 31 u. 34 ♦ 101.50
4. . do. 8.35, 36 u. 33 » 100.
4. . do. Rer. 40 u, 41 » 102.
Wh do.8.23. 30.32,33» 96.30
Wh do. fiep. » 96.29
4. . Fr. Lw.a - R.D.-.T. * 98.90
4. . do. N.-P. » 93.90
4. . H. IL-B.3. 141-250 . 100.
1 . do. 251-949 » 100.80
37« do. 1- 45 (abg.) » 95.10
37, do. 46-190 93.10
37, do. 301. 310 95.70
t. . Moin.TTyp.- R.9.« » 100.20
t. . de. fiHp. VT. » 100.20
4. . do.8.VTT unk.1906 » 102.
3", do. (ab* ) » 96.
3", do. unk. b. 1905 ,
l VI. B.n. A..(i.Gr.)H, 99.
4. . do. 9er. « [ 99.10
Wh do. unk. b. 1903 95.20
4. , Nass . Ldsb. Lit. Q. . —
4. . do. \ 104.25
Wh do. .T. » —
Wh do. F. G. « . K. L. » 99.30
311« do. \ r. 9 '.80
Vh do. V.
Wh do. P. » 99.30
3. . do. G. » 92.59
4. . Pfalz . «ro .- Bk. » 102.
3 ", • » » 97.60
4 . Pom . « yn.- A.- B. , 88.8'
4. . Io. ( Äor.- Okt.) - —
3" , do. ran.- fuli) »
3", do. ( Aor.- Okt.) » _
\  . Fr. R.-Cr. Aot.- B. r. —
6. . d». S «r. ITT li —
4". de. . IV 115.
4. . de. » XV« » 109.60
4. . de. XVIII » 101.40
Wh d» »6.50
L . Pr. O.E.C. A.G.Y.'W , 10 '.SO
4. . de. Yen *9 » 19 k«o
37, de. » 86 » 95.50
37. de. » 96 , 96.10
37, do. » 94 . 95.50
37, de. » 89 ^ 95.50
4. . Pr.G.- K.-G,v. 1901 . 104.20
37, do. ron 37 . 99.29
37, do. 96 - 99. 10
47, Pr.  Hn .- A.-R. ab *. » 113.60
4. . do. a. 897 , ab». 98.75
37, do. a. 80 »'0 abg . » 92.20
87, do. » —
—- 15.

4 . . Pr. V ers.- A.- G. » WO.
37, » » » 95.10
4. . - Pfdhr.-R. 8. 13 . 101.39
4. . do Rer. XTX 101.3'
3 ", do. . XVTTT » 95.40
Wh do. » XV « . 95.30 4
4. . Pr. ’MiMi .f'teifcp. » 103.
4. . Rb«in. Hgp . R » 109.79 5
4. . do. UP7. b. *007 , 102.80 ,
3>. de 8sr. 60 'RR » 96.75 l37, do. » 97.80 *
4. . R.» GROROOi,, 48 101/0 l
37, dl* » 97.70 )
4. . ■WB. 'M CöTnR. r» 101. 5
4. . do. 8er. « ^01. r
4. . do. » V 101.80
37, do. » ITT » 95.80
37, de. » TV » 96.20
i. W.H .. R. h. 1802 » 101.80 ^
4. . f*e. ’inV. H. % 103.50
87. Württ. Hrn.-Bk. » 98.30
4. . » Gred.-V. 103.40
Vh do. » K.-TY. . 99.
Vh do. unk. h. 1992 - 98.80
4, . W  V .-TT. 8. 15 (90 , 102.
37, d». R.TV-X(ab».) » 97.30
8", d». Rar. T n. IT 97.80
37- 19»* .T, TT.u.W . R. tt
4. Final . ^ .. T,, 100. '
4W Ttai. Nat.-Bk .atf. La
4. . » ft
4. . » ARy. Ta». Y.R9 91.5»
87,
I. Fast . F .V R».. V. Kr. 97.50
4. P F .(1,R.«{f, ' G.R.9» 98.
4 . Rabw.R.H.R.y.78 «
4. . da. unk. h. 1904
4. TTa*ar.R -Ge.-T. ö.fl. 98.70
<
l TT.T,.G . 8 A.u.R Kf. 93,
8 TTaga» TT. R1-. ö.fl.
4 d. R. e T» 07 Kr. 97.70

— Il «ieh »ban k - Dinconfc«

4*.
5*.

•t.

4*.
4* .
6«.
5* .
4M,
5* .
6*.
6*.
6*.
5* .
5* .
6«.

No Th. Pia . Prior. L.
Oregon u G »!if. f M.
» Railr. Var. Gans.

Pae. of Vlhseuri I SL
da. »ans. I Vit*,
da. Lex. Dir. I Mfeg.

Pifctsh. Cino.0h .St. L.
San.Fr.u.N’rth.P.I M.
South. Pa«. S. V, I VI.
do. S. B. I Mtg.
do. I rt*.
do. sons. I Vit*.

Stooki0ot >perGfcr.G.
St. Ls. Pro. Vf. W. Dir.
St. Louis Wieb. ii. W.
Union Paeiflo I Mtg.
West.V.-T. t. P. I VI.
» Gen. VI. Bds. u. C.
» ( tnoome- ßds.)

1C%»Itvi Gai l̂lis » i*ol l»
in öol l.

103.
101.0
ms'

106.20

104.50
105.40
107.10

101.40

t Tr»

IV

106.6
99.

ll ’.W
125.»))

Zf . livarsa 31)1i 3at '0 »aL
4. . Brnkf . iud . Hutu . *4 94 .
4. . » Orient Eiseub . » 100 .30
4. Brauerei Biuliu » » 101 .50
4. . io . Essigbaus » 97 .
I. . d ». NionlayHau » —

. cle. 100.
4 ", do 8 torch 3 oey . » 105 .50
4. . do . W « pfTep » 98 . 50
4. . Bnd *rn « FJirohw . » '"3 .
4 ", Gement !. Karl «t. » 99 .
4 . . Gemwk . (Te >d -*19. » —

4 - 5 Gh . B. A. u . 60 laf . » 106 .10
4 -1, » Fh . * 105 .
4 - 0 » Farbw . Höchst • 106 . 50
47 . » Tnd . Vluunh . » —

5 . . Dortm . rTtien » —

4 . . Esb . - B . Fricf . a . 'L » 99 .70
3 ", de . * 9 \
4 -/, Eisenb .- Reut .- Bk . » 102 .75
4 . . do . » 99 - 30
47 , EI. AIIg . G .- Ob . 6 4 . —

4. . do . 8 sr . I —« I » 101 . 30
4 . . Bk . f. o!. Unt . Z 3 r. » 100 .80
47 , El . G . f. el IT. Bert . » 98 . 70
47 , do . Frankf . o . M. » —

4 - 1, de . Helios » 72 60

4, , do . » » 72 .
47 , do . 8 es . Lahm . » —

4 1', do . L . u. Kr . Berl . »
4 1', do . ßehnckert 94 .
47 , do . 3 iem . u . FL » 104 .
4. . do . Cont . Ntirnb . » 84 .25
4 ", do . Werk » Bert . » 103 .
4. . do . » » 161 .80
4. . Kali w . Aschersl . H .» —

37 , Klb . d. Pr . Pfb . - ß . » 94 .80
47 , Löhnb . Möble » 104 .
4 -/, Oestr . Alp . M. i. G . * —»

3 ". Palmg . Frkf . a . M. » —

4 . . Rh . Met . Dagseld . » 84 .70
4. . Ung . Lok . E. B . Kr. 96 . 50

4. . do . 3 er . « Ji 96 . 50

4 . . Ver . D . Oelfabrik » 105 .
4 ", » Ultr . Fw . LeYb . » m
4 . . » » » 100 . 50

4. . Westd . J . 3 p . U. W . *
37 , Z00I . G . Frkf . a. VI. » 94 .9 ?

Zt Ve - z . Loose , tu Pmo.
4. . Bad . Pr .- Anl . R. 146 . 50
4. . Bayr . Pr .- Anl . R. 158 .80
5. . Donan - Re ». ö,fl. —

3 -/, Goth . Pr . I. R. —

3. . Holl . Kem . Y. t 371 fl. 103 .60
3 - 0 Köln - Minden R. 1 W .50
3 - ' . Löbeekr . I 363  R. —

3. . Mad . O. 80 36  Fr. 48 .
4 . . Meining . Pr .- Obl . R. 137 .
4 M. Nn .ab .un » b. 80 G. Ls --

3 - 1. Oesterr . L . r . 51 5. 1 . —s

4 . . * * v .60  ö . fl. 152 .20
3. . Oldenbur * R. —

5. . Rnss . y . 64 «. Kr . Rbl. 482 .
5 . . Y. I 836 a . Kr . * 310 .
27 , Rb .- Gr . - 8 t . t . A . - S »L 108 .20
27 , »ex . A- 8 ( A- 3 .-s - ) fl. —

3. . Tilrb .fp .SM . Mk.) Fr. 123 .20
3. . do . 01 t do . Fr. 123 .

5f. U ivtrz . Lo » * » . PwS «. nJt
— Ansb . . Guzb fl. 7 6 -X
—

Augsburger I. —
— Rra »*e »ehw . \  M —
— Finllndlaob . R. 10 —
-- Freiburger Fr . 15 84 . 5 »
— Genua Le 150 160 .80
— Mailänder Le 45 —
— de . 10
— Meininger s,ft . 7 —
— NeuebAt » ! IO-, 10 39 ,
— Oesterr Y. 64  fl . 100 43 (4
— do . v . 58 (».fl . WO 374 .
— Panpenbeim %fl- 7

—
— ünr . l ) ) 341 .50

— Venetianer La

Gel rt« orten , ortet.
20 Franken-84 . , 16.30

da, in V», , , . . —
Dollars in Gold . 4.20
Dukaten . . . . . . 9 .62

da, al maroa 9.62
Engl. Sorereigu * . ( 20.43
GoIdaimaro. o.Ke, 1*300
Gansf. Ve to! Io*. • 2801
Hoebb. Silber- . . i 67.
Mol! Silber 1. IDO! —
Geste rr. Silb.4 10 ) —
Rn*», imperial ». ■ —

Meid.
16.26

417
9. 58
9.53

20.39
2790

65?
162.

»5.
D .1S

Paoiarjalrt . dnuL
A.m, Baakn. p. t>.Sr..8ku.p.ft. 100est. pc. Ke. 1®
Ru««, pc. 8,-ti. 100

ueld
4. 18

216.25



Ro. §72 . §0 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Abend-Au- gabe). Verlag: Langgafse 27. 8 . Dezember 1002 . Seite 7.

MESSMERsTHEE
IN 100,000 FAMILIEN UND AN DEUTSCHEN HÖFEN GETRUNKEN . I'ROBEPACKEI ' k 60, 80 PFG ., MK. 1.- UND MK.BEI CIKV  71 - ill 'S' y, . WILHELMS -TRASSE 18.

1.25
(F . ft. 2059 9 gV Fl To

Restbestände
in schwarz., färb., karr. Kleiderstoffen, schwarz.
Hamas.-Seide. Unterröcken. Baumwoll-Flanelles-
Bieber-Siamosen. Wollflanelles für Blousen, Hemden,
Bett-, Leib-,Tisch-Wäsche. Kaffeedecken.Bettdecken.

Schürzen. Taschentücher etc.
zu spottbilligen Preisen.

Marktstr. 19. G > H « LUQGnbuhlj Me firakenstr.
Inh .: Carl Wilh . Lugenbühl.

SattlereiZ. IHetllCde.
Friebrichstraste4«, 10063

nahe der Kaserne, nahe »er Kaserne,
empfiehlt «l» pissende Wcihnachtr -Teschcnke

Allüd- md ReiselrOr, fclblUscrfcrtiötc
KAlraM. mi  aus MMer.

ferner: Uortemonnaies, gofcntröser,
Clgamn-Misu. f. lv.

Fell-Schaukelpferde billig.

97441

Heb . Nagel,
Sattlerei,

1 Goldgasse 1.
Große Auswahl in selbstverfertigten

Schulranzen u.Taschen, sowie Bücher¬
trägern u. Mappen , Reise - u. Hand¬
koffern, Patentsäcken , Handtaschen,
Portemonnaies , Cigarren - Etuis,
Brieftaschen , Hosenträgern u. s. w.

Alle Reparaturen
werden schnell und billigst besorgt.

Homöopath.
Anstalt,SSlSi

(Tel . 3367 ) neb . d. Hotol „Frankfurter Hat“
(Geer. 1883) spec. für Geschlechts -, O «rn - ,
Blas «». , Haut- und N,rv»nt»i»e« ,
«chwachezustLnbe, Folgen iuze»« .
Verirrung . Mag««- n. Kar« rk«»r-
heiten. 20,Ähr. ersolgr. Praxis ; an«,
wärt» brieflich, gewiflenbaft ohne Beruks-
störnng . Sprechstunden täglich 11—1 und
8—6 Uhr . Broschüre gegen 7V Pf «, i«

^ Marke«. F63 ^
Empfehlenswertbe gute billige

Ti ^citweiiie:
Trabener Mosel . Fl . 60 PL, bei 18 W. 46 UL
Laubenheimer <
Bodenheimer . ,
Niersteiner . . .
Moselbümchen ,
Kiedrieher . . .
fngelbeimer , rotli
Affenthaler . . .
Abrbleichert . .
Italia . . . . .
Barletta . * » . „
Brindiei . . . . „ 7*
St. Emilion . . , » 90
Haut Mldee . . . „ 110

s„
69 „S:Sr
71 ”
M "
A "®r "

v v n
« « A *

B*i Abnahme in l'aii raa Sä Dir . a « buUjar,
f ' . 4 . Dlauitbaehi laidwtrMM IV

Vainbargbaeitzav q. Welekeedlaer . MM

55
60
70
70
76
«0
70
SO
65
•5

»
»
i»
v

Pltsbohtnec Jilpihtl-fatäk
Jj.  Freeb,

Moritzftratze 45 , Telefon 2S48»
aegr. 1878,

empfiehlt Polstergestelle in allen moderne» Mustern.
Grobe Auswahl i» Rohr -, Leder- u. Wirthlchastr»
Stüble », sowie Flur -Toileüen « . zu b-.Ligllen
Fabrikpreisen . 10023

»eutsohe Gesellschaft für ethische Kultur.
Abthellunr Wiesbaden.

Dfontag , den 8 . Dezember , Abends 8 llir , im Wahlsaale des Hatlihauses:

Vortrag
über

„Das Erholungsbedürfniss und seine Befriedigung vom ethischen
Gesichtspunkt ans betrachtet“

von Prediger Schneider aus Mannheim.
Kintrltt t !» JPT. Abonnementskarten am Eingang vorzuzeigen. F 455

Nürnberger Lev- unb Honigkuchen
von Hoflieferant Hctzxcr , Nürnberg.

ThornerKatharinchenu. PstasterstettttI Aachener Printen
von Gast . Weese , Thor :». I von II . Lambertz , Aachen.

Baseler Leckerli von a . lanson , Basel.
Datteln , Feigen , Haselnüflc , Wallnllsse, Paranüsse , Krachmandeln , Malaga -Tafclrosinen.
frische spanische Trauben , Taseläpfcl , Taselbiriien , Orangen , Mandarinen , CocoSnüsse

u. s. w.

Feinster Astrachan-Caviar da» Pfund zu Mk. 8.—, 12.—, 14.—, 16.— u. 18.—.
Straßburger Gänseleber-Pastetcu, Gangleber-Galantin«, Ganölcberwurst»
Kaiserroutade, Pomn,ersche Gänsebrüste, geräucherte Rheinaale, l >»geräuch.
Salm , Gothaer und Westfäler Schinken, Lachsschinken, Gothaer und
Braunschweiger Cervelat und Salami , HauSmacher Roth- unb Leberwurst

u. s. w.

Oelsarbinen in Dosen zu 35, 40, 50, 60. 85 Pf., 1.— bis zu 8— Mk.
Delieatetz-Häringe ohne Gräten in Tomaten-, Wein-, Bouillon-, Senf- und Champig.-

Sauce die Dose 50, 80 Pf . u. 1.40 Mk.
Rordscekrabben, fertig zum Genießen, in Dosen 60 Ps., 1.— und1.75 Mk.

Feinste Kroncnhummer die Dose1.20, 1.80 und2.— Mk.
Sardinen und Anchovh in GläsernL50 Pf.

Aal in Gelee, Säringe in Gelee, Neunaugen, BiSmarckhäringe, BrathSringe»
Appetit-Tild u. f. w.

Delieatetz- und Frühstückskörbe
»« 8» 8, 10, 12, 15, 20 Mk. und böh-r bis zu 60 Mk. je nach Inhalt und

Ausstattung.

Feine Liköre, Cognac, Weist- unb Rothweine, Eüdweine, Champagner,
Pnnsch-Csscnzrn, Rum, Arrac u. s. w.

GeschG-LerlegW.
Beehre mich erg. anzuzeigen, daß ich mein Geschäft in mein Haus

i"MUHEHi"»

6dplfod)trMe 43,
U. . Tsank ntavies

Wellritzstratze»
verlegt habe und offerirc billigst:

Dilinilmlmchl, stillstes Conftctmchl bei5 Psd. i>17 PO
:: S'Ä "'.7 : •. : « ’*,',••I!il SnrtWmtt« pro Md1.05»L,

. . 55•• 1 la Palmbutter„ .. 58 ff. -ia Sultanine » ,» „
la Manveln „ ,, 100

Groste Auswahl inKaffee, Tlice, Cacao und Cljvcolade.
empfiehlt

Gemüse- und Früchte-Conserven
aus den ersten Fabriken

E. M. Klein,
Kl. Burgstraste1. Telephon 668.

Mannt seine Qualitäten. — Viltige Preise.

9783

si pf Ur.hwanl/ö MHrsholiEn,stdeomMl-md
t . L ff . iJtUWdUKu, Wel».«msm,kM.

ZchWlbachelfteche 48,
Ä . L . Ernst,

Jerostrasse 1, »an Koclihrmwen.

Pianinos
der renommirtesten Fabriken , wie:

Bi' enrlcli , Irmlcr . Hreutzbaeh , Stich , I , Schimmel , Hcyl elCs
zu Original -Fabrikpreisen.Harmoninms

in allen Preislagen von Kstey » ISofberjj etc.
SchOnste Hausmusik im Zusammenspiel mit Clavier und Violine.

Pianinos und Harmoniums zur Miethe. UWOo
Grosses Masikalien - Lager aller gangbaren Werke.

Neue FleiscMackmaschine
Climax 64

99
beste Maschine zum Schneiden von Fleisch , Speck,
Gemüse etc., zum Mahlen von Pfeffer , Gewürze etc.,
daher zum VFurstmaehen uneatbehrlich.

Alleinverkauf hei

Tnunnsstrasse
13 .Conrad Krell,
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MM MeUchls-GOM In Mimm , IltHenuaatt», golpnnttn, WM-AMl« ctt.
Otittt « uSwayl.
BiMsste Preise.

cmpficblt

Karl Wittich , Michelsberg7. Ecke GemeindebadgStzchen.
Sessel , Kiuberstühle , Blumentische,
Blumen », Arbeit - » u. Notenständer,
Zeitung - Mappen u. HandarbeitSkSrSe
Lervir », stlaschen» und Schlüffelkorde»
Theelöffet », Wand » und WaschtSrve,
Markt» u. ReisekSrve, Puppenwagen,
Papicrkörbe ^ Wäschepuffs , Holzkärbe,

AN« Bürstenwaare « .
Tailette -Brt 'k»».

Neuanfertigung
und Aeparature » «Ser
K»rd»a«rin, Sluhlflechterei rc.
i» eigener Weifttättc billigst.

Alle Holzwaaren,
wie AniSfonneu, Kuchenbretter,

Hack- und Ichneidbretter,
Servirdrcltcru. A. m.

Bürsten -Garnituren,
Komm- und Hernwaercn.

Fensterl'der und Schwämme,
Putz- und Scheuer-Artikel:c.

AlleWäschereiartikel,
Bütten, Bügelbretter, Wasch¬
bretter, Klammern, Leinen,

Wäschetrockner.

Alle Küfermaaren,
Zuber, Brenkex. trimer,

Pflauzenktdel.

Alle Siebwaaren.
Fußmatten, Reise- und Bade-

Ärtikel, Hutichackteln,
Neuausert, »nd Reparaturen. >Holzwaarenf. Brandmalerei.»7'

Liai-» -U8rs« ii|s-iteB,
Unsere« Mitglieder » zur Nachricht,

»atz siir Monat Dezember Lterbebeiträge
«icht erhaben Wersen. *'346

Der Barssand.

Tuch "Handlung , Bärenstr . 5,
Heb . Lugenbtthl.

Herbst- n. Winter-Stoffe för Herren- n. Knaben-Bekleidnng.
Anzug - und lJeber *ielier -St ©ffe.
Ilosen -Stoffe , Weiten -Stiffc.
Scbw . Tuche , Satins , Kamm¬

garne.
Clieviot , Covercoat , Loden.

Wasserdichte Stoffe für Begen-
Roeke.

Livree - Tuche , Wagen »Tuche.
Damen -Tuche in vielen Farben.
Grüne Tuche für Billards,

Schreibtische.

fc»»' “

Jagd-Westen.
Gröiite« Lager,

reichhaltigste AuiwaHl, in allen Grüisen
und Preislagen. 9708

L« Schwende,
9 nillilgmie !) .

Deutsche Rotfsweine,
vorzügliche, i«hr gute und preiiwerthe"Weine,
ein V«r*ueh wird davon üherzeugen. 10038
Ineelheimer . Fl. —.«st Mk., b. 12 Fl. —.55 Mk.
Affenthaler . ,, —.70 ,
Oberingelheinier„ — 80 ,
Ahrbleiehert . „ —.80 ,
Oberingelheimer

1897 er «Bütroth 1.— ,
Assmaartihlneer„ 120 ,,

1897er Oberiagelheimeru. Aismaanibfiuser
lind ganz heeenden bearhtenswerthe Wein«.
F . A. Dienstbach , Herderstrasse 10.
_ Weiwhergheiitzer  u »d Weinhandlung.

12 „ — 65
12 „ —.75
12 „ —.75

Reste und zurückgesetzte Stoffe weit unter Preis . sn

Conditorci und Catch
Carl Machenheimer,

Telephon 35 « , TptBFvigSSSV 6 , Telephon * 5 « ,
früher Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein,

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften unter Zusicherung bester und aufmerkinmster
Bedienung. .

Garantirt prima Haareii . Massige rrewe.
kperialifät : Kunlinnd . 8250

Flasche Pf . incl . Glas

Tino di Roma.
hochfeiner ital . Roth wein , Tischwein , Bordeauxwein ersetzend . 959'

Frankenfeld , F ., Hartingstrasse 10. j Hüller , F . A ., Adelheidstrasse 32.
Germand , F., Herrngartenstrasse7. | J . M. Botlt Nachf ., Gr. Burgstr.

12 „
12

-.95
1.15

Tafel-, Redl» u. Süßäpfel,
jede» Quantum ju bobrr

bei Adolf Rlge », Obstbäiirchen«m Bahnbot

Ball- u. Theater-Fächer,
hübsche u. geschmackvolle Sachen,

Ton Mk . I .—, 3 .—, S .— an bis Hk . 30 .—
in grösster Auswahl.

.Kaufhaus Führer, Klr?8f Me

Bel Magcnsckwäetoe,
Verdauungsstörung,

Appetitlosigkeit
wirkt tberraichend

Ungeklärt.Pepsinwein
v©n

Fritz Engelhardt jr.,Nürnberg
Fl. k 80 Pf. vorräthig bei:

A . Kcrlinff . Gr Burgstr . 12.
Carl Hroilt . Atbrechtstr. 16.
Krimt Blocks , Sedanplatz 1.
15. Morbus , Taunusstr . 25.
■.» iiis Schild . T.an - ga -se 3. 9317

H.Hirsch ffwe.,
Weinlmndlnng (gegr. 1878),

Blleichstr . 13 .
Telephon No. 2508.

Rhein-, Mosel- nnd PFalzcrweinc.
Schaumweine.

Deutsch« Roth weine. Bordeaux weise.
tüdwrlne . 9736

D«utgcher, franzßs. u. Tokayer Cognac.
Rum und Arrak.

€og ;nae,
Harke Albert Buchholz,
üehst prämiirt, berühmte und preiewürdige
arke . zu beziehen in Originalfüllung von

Bk . 1 .90 bis 4 .50 für l/i Flasche.

J . C . Kefper,
Hlrehgaise 58 .

Passendes WeihHachtsgescbenk.
Heu auf genommen!

Bleyle’s
Enabea-Aiiziige,

die gesundeste und iieguemste Kleidung der Gegenwart,

|Q % Rabatt
gewähre auf mein « an¬

erkannt vorzüglichen
Obst- u. Gemüse-

Conserven
bei Ahnahm * v. 10 Dosen.

C. Weiner,
Com *rv *n-Fahrilc.

Man*rgai ** 17. Tel 2356.

Ilassen für jede Jahreszeit , kleiden vortrefflich , «ind ausserordentlich
„auerbaft , lassen sich gut reinigen und ansbessern , garantirt rein voll.
Qualität und vollkommen licht - und wasehächt.

— Grosse Auswahl eleganter und praktischer
Formen und Farben . — 9923

Reparaturen übernimmt die Fabrik zum Herstellungspreis.
Verkaufsstelle in Wiesbadens

Wüstes MitdMeuii
üüi) Wecke»!

Lebenr-rotze Porträt;
(Zeichnmißu. ÖD nach jeder Pi,»t»,raptzie.

*itrm Ähnlichkeit.
Künstlerische(HuSführnng.

Blstige Preise.
| Näh. Herrn » Wer, Pngolder. MmirWasstr. 7,

J . ^ tami Grosse Bnrgstrasse 7.

Telephon w * AV
2099.

^ X<<V Iritt-Betrlrt.
* 0 ^0 Niederlage des

^ •̂ i3l>V Bechstein -Concertflügcls.Rnflbachthal9, Tnm»u.»
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